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Macdonalds Friedenspolitik. 
Betonung des nationalen Empfindens. 

Der engliſche Miniſterpräſident, Gen. Macdonald ſprach 

Dienskag abend in einer großen von der Arbeiterpartei 

veranſtalteten Frauenverſammlung über die Richtlinien 
ſeiner Außenpolitik. Dabei führte der engliſche Arbeiter⸗ 

führer und Staatsmann aus: ů‚ 

„Bevor ich mein Amt übernahm, habe ich es oft geſagt und 

ich wiederhole es jetzt, daß wir im Jahre 1924 die Erbſchaft 

aller jener Fehler angetreten haben, die die Koalitionsregie⸗ 

rung und die nachfolgenden konſervativen Kabinette in der 

Außenpolitik gemacht haben. Dieſe Fehler haben Eurppa, 

haben unſerem politiſchen Rufe geſchadet und das Preſtise 

unſeres Landes im Auslande vermindert. Wenn heute ein 

hellerer Tag für Enropa 

anzubrechen im Begriffe iſt, ſo iſt dies darauf zurückzufüihren, 

daß die Arbeiterpartei die Behandlung der Außenpolitik ge⸗ 

ändert bat, indem ſie eine neue Politik und einen neuen Geiſt 

einführte. Ich habe mich beſtrebt, Vertrauen zu erwerben, 

nicht Vertrauen in dieſe Regierung, ſondern Vertrauen in die 

engliſche Politik. Es iſt mein Bemühen geweſen, die Politit 

dieſes Landes auf freundſchaftliche Beziehungen zu gründen. 

Es iſt mein Beſtreben geweſen, die kleinlichen Empfindlich⸗ 

keiten und Reizungen, die unvermeidlich ſind, zu vergeſſen 

und vor allen Dingen die großen internationalen Fragen in 

den Vordergrund zu rücken. Heute fühle ich, ohne irgendwie 

mich in die politiſchen Angelegenheiten eines Landes ein⸗ 

miſchen zu wollen oder darüber eine Meinung auszuſprechen, 

daß die Dinge im Begriffe find, ſich zu wandeln. Dieſe Wand⸗ 

lung iſt nicht herbeigeführt worden durch Einſchüchterung, in⸗ 

dem man anderen Leuten die Fauſt unter die Naſe hielt, ſon⸗ 
dern dadurch, daß ruhige Ueberlegung und der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand beginnen, die Gedanken aller Nationen zu be⸗ 
einfluſſen. (Stürmiſcher Beifall) Die Politik des Wieder⸗ 
auſfbanes kann man nicht mit einigen wenigen Völkern be⸗ 
treiben. Frankreich, Italien und Belgien allein genügen 
nicht, auch Deutſchland nicht, wenn es hinzukommt, auch Ruß⸗ 
land iſt nicht ausreichend. Es müſſen alle europäiſchen Na⸗ 
tionen ſein, auch die kleinen liegen mir am Herzen.“ 

Macdonald betonte dann ſein bewußtes nationales Emp⸗ 
finden: Ich achte in erſter Linie die nationalen Lebensbedin⸗ 
gungen und die nationalen Charaktereigenſchaften. Es 
würde ein ſehr böſer Tag für die Welt ſein, wenn alle die 
Verſchiedenheiten der Menſchheit, die durch Geſchichte, Reli⸗ 
gion und Klima bedingt ſind, wie mit einem Schwamm hin⸗ 
weggewiſcht oder zu einem einheitlichen Gebilde „verarbeitet“ 

werden ſollten. Das iſt ebenſo wenig mein Ideal, wie es 
jemals mein Ideal war, den Nationalismus foweit zu über⸗ 
treiben, daß er für jeden, der den Verſuch macht, den n 
zu ſichern, zu einer Mauer wird. 

Nationalempfinden iſt nicht Anmaßung, 

jondern iſt Selbſtachtung und alle diejenigen, die ſich 
jelbſt achten, find am beſten dazu geneigt, auch andere 
Völker zuachten. (Minutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) 
Die auswärtige Polirik der Arbeiterregierung richtet ſich nicht 
nur an die großen Völker, ſondern auch an die kleinen: Po⸗ 
len, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, Serbien: wir 
wollen ſie alle haben. Wir ri Arpell au alle, 
ionſt würde der große Friedensserband, der Europa umfafßfen 

joll, unvollſtändig ſein. Die Arbeiterregierung wird ſich nicht 
eber mit dem Erfolg ihrer Außenpolitik zufrieden geben, als 
bis dieſer Friedensverband vollſtändig iſt. Niemand weiß 
Seffer, als die kleinen Völker, daß ſich eine Politik des 
Militarismus nicht lohnt. Die großen Staaten 
können ihre Armeen über die kleinen Staaten dahingeben 
laffen wie riefige Dampfwalzen, ſeien jene bewaffnet oder 

Unbewaffnet. Die Schwachen find dazu beſtimmt, die Beute 
der Starken zu werden, wenn die Welt durch nichts anderes, 
als durch die Macht regiert wird. Ich appelliere an alle 
Völker, ihbre Hoffnungen nicht auf die Macht zu gründen, den:. 
dieße Hoffnung führt zum Untergang. Ich appelliere an alle, 
die einzige Politik zu fördern, die jedem Volke Sticherheit 
geben kann, die ů 

Politik der Abrüſtung; 

dann erſt, wenn die Völker abgerüſtet haben, kan 
lichkeit zwiſchen ihnen walten. 

Manche Kritiker meiner Politik haben mich gefragt, war⸗ 
um ich nicht ſofort eine internationale Abrüßfungs⸗ 
kunfe renz einbernfen habe. Man darf nicht verkennen, 
wie verhängnisvoll es fein würde, weun man eine inter⸗ 
nationale Konferenz in einem Augenblick einberiefe, in dem 
nicht der Erſolg, ſondern der Mißerfolg von vornherein feſt⸗ 
nesr Wir find des Willens, eine Conſerenz vorzubereiten, 
fobald wir die Ueberzeugung haben, daß ſie mit Erfolg durch⸗ 
Saunrer werden kann. Ich hoffe, daß es nitht mehr ſehr lauge 
Jatern wird, bis die Schmierigkeiten überwunden ſein wer⸗ 
den. die ſich einer Aörßftungskonferenz entgegendellen. Sas 
die Regiernna zur Borbereitung dieſer Konferenz raucht, it 
Zeit. Die Ernte kann man nicht im Frühling oder Som⸗ 
mar, fondern erßt im Herbſt einbringen. Die Regierung muß 
rch auch in ihrer Politik den naturgeſetslichen Entwicklungs⸗ 
vorgängen fügen. Die Friedensbewegung iſt in langſamem 
und ruhigem Fortſchreiten begriffen. Die Arbeiterpartei iſt 
Arerer Sartet unbiatt, die ſie ausführen kann, aber keine e 
Eenagrng Mis berteibes mreftgüieen Sesriſeraute fbebern, Er Serielben 
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Trotzdem Völkerverſtändigung und Abrüſtung. 

wie es die Arbeiterpartet getan hat. In dieſer Frage wird 
die Arbeiterpartei niemals das Volk verraten. 

Annahme des Dawesberichts als Ganzes. 

Das große Problem, mit dem ſich die Regierung in dieſem 

Augenblick beſchäftigen muß, iſt, auf welche Weiſe der Bericht 
der Sachverſtändigen angewendet werden kann. Es ſind 

einige Bedingungen in dieſem Bericht vorhanden, denen ge⸗ 

genüber ich mißtrauiſch din. Aber wenn wir jede Zeile, je⸗ 

den Paragraphen und jeden Vorſchlag von A bis Z prüfen 

wollten, wo würden wir dann hingelangen? Ich behaupte 
heute noch, daß die Arbeiterregierung das einzig Richtige ge⸗ 

tan hat, als ſie 24 Stunden nach der Lektüre des Berichtes die 
Initiative ergriffen hat, der Welt anzukündigen, daß der Be⸗ 
richt als Ganzes angenommen würde, damit Europa die 

Chauce habe, wieder auf die Beine zu kommen. Weder 
Deutſchland noch Frankreich, Italien, Belgien oder England 
können es ſich leiſten, jetzt die Einzelheiten des Berichts zu 

unterſuchen. Der ganze Berichtund nichtsals der 
Bericht muß angenommen werden. Wenn ſich im 

Laufe der Anwendung des Berichts Schwierigkeiten heraus⸗ 
ſtellen ſollten, ſo iſt immer noch der geſunde Menſchenverſtand 

vorhanden, der in der Lage iſt, den Bericht den neuen Bedin⸗ 
gungen anzupaſſen. Aber ich bitte alle beteiligten Nationen 

dringend, den Richtlinien zu folgen, die wir angegeben haben, 
indew ſie den vollſtändigen Bericht mit gutem Willen anwen⸗ 

den und ihr Möglichſtes tun, die Verpflichtungen auszufüth⸗ 

ren, die ihnen der Bericht auferlegt, auf den Sinn für Ge⸗ 

rechtigkeit in der Welt und darauf zu vertrauen, daß ihnen 

Gerechtigkeit widerfahren wird. (Stürmiſcher Beifall.) 

  

Vermittlungsverhandlungen 
der Reichsregierung im Vergarbeiter⸗Konflikt. 

Heute vormittag um 10 Uhr traten unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers und unter Beteiligung der zuſtändigen Reichs⸗ 
und preußiſchen Miniſterien bdie Vertreter des Zechenver⸗ 
bandes und der Bergarbeiterverbände zur Einleitung von 
Verhandlungen über den ſchwebenden Arbeitskonflikt an 
der Ruhr zuſammen. Der Reichskanzler betonte, daß die 
Reichsregierung volles Verſtändnis für die Notlage der bei⸗ 

den Parteien an der Ruhr habe. Jede Verlängerung des 
Kampfes vermehre jedoch die Schwierigkeiten der Wirtſchaft, 

ſteigere die Kreditnot und bringe außenpolitiſche Gefahren 

mit ſich, in dem Augenblick, da die Frage des Gutachtens und 

Sozialdemokratie und Wahlergebnis 
In einer Berliner Funktionärverſammlung ſprach der 

Parteivorſitzende Criſpien über die Aufgaben der Sozial⸗ 
demokratie nach dem Reichstagswahlkampf. Dabei führie er 

u. a. aus: 
Die Frage der Regierungsbildung hat den 

Parteivorſtand in derſelben Sitzung beſchäftigt, als er ein⸗ 

ſtimmig beſchloß, das Sachverſtändigengutachten unter U 

ſtänden dem Volke zur Entſcheidung vorzulegen. Der Par⸗ 

teivorſtand iſt der Meinung, daß für den Augenblick eine 

große Koalition ſchon rechneriſch nicht möglich iſt. Wir 

müſſen zunächſt abwarten, wie die Fraktion zu dieſen 

Dingen Stellung nehmen wird. Wie wir uns zur neuen Re⸗ 

gierung ſtellen werden, hängt auch davon ab, welche Haltung 

dieſe Regierung gegenüber unſeren Forderungen be zũůglich 

des Achtstundentages, der Abſchaffung des Ausnahmezuſtandes 

Und einigen anderen einnehmen wird. 

Wir hatien ſchon im alten Reichs tag eine Nebenregierung 
der Schwerinduſtrie, die ſo ſtark war, daß ſie die Politit der 

Regierung durchkreuzen konnte. Sie wird auch im neuen 

Reichtag ſtark fein, trotzdem ſich der ſchwerinduſtrielle 

Flügel von der Deuiſchen Volkspartei losgelöſt hat und bei 
der Bahl ohne Mandat geblieben iſt. Er hat jest ſeine Ver⸗ 

tretung nei den Deutſchnationalen. In den Reichstag 
tritt auch der Schwerinduſtrielle Hugenberg ein, der frübere 

Krupp⸗Direktor und Mitglied des Reichsverbandes der deut⸗ 

ſchen Induſtrie. Er iſt gegen die Annahme des Sachverſtän⸗ 
digengulachtens und verfügt über große Macht in ber Preße. 

Die Schwerinduſtrie iſt in Deutſchland in Macht, mit der wir 

in der nächſten Zeit zu ringen haben. Es iſt durchans noch 

nicht ſo ſicher, ob die Erfüllungspolitik ſich durchſeßt. 

Die Deutſchnationalen ſtreben. aus innerpoliti⸗ 
ſchen Gründen nach der Macht, ſie wünſchen Preußen 
und damit das Reich zu beberrſchen. Darum verlegen fie 
auch ihre Tätigkeit von Banern nach Preußen. Wir deuker 
gar nicht darn. ihnen durch den Antrag auf Volkseniſcheid 
über das Gutachten die eigene Entſcheidung absunebmen. 
Der Volksentſcheid kommt erſt dann in Frage, wenn der 
Reichstag über dieſe Dinge verhandelt bat. Und dabei wer⸗ 
den die Deutichnationalen ſich entbüllen müßſen. 

Der Gahlausfall in Frankreich bat uns alle 
ohne Ausnahme überraſcht. Der Sieg der Sozialißen in 
dort um fſo erfreulicher, als wir dort den Kommuniſten die 
Zerſtörung der Partei und Gewerkichaften verdanken. Na⸗ 
mrlich wird die neue franzößſche Regierung nicht vhne 

*Weiteres in der Tuße ſein, den Beriaiter Bestran ze revs⸗ 

  

  

die Wiederaufnahme der Reparationsverhandlungen Frieden 
und Geſchloſſenheit in Deutſchland zur Pflicht mache. Im An⸗ 
ſchluß an die Anſprache ſtellte der Reichsarbeitsminiſter die 
Bereitwilligkeit der beiden Parteien feſt, anknüpfend an die 
Verhandlungen über den Manteltarif ein Schlichtungsver⸗ 
fahren über die ſchwebenden Streitfragen zu eröffnen, 

  

Wieder ein deutſchvölhkiſcher Fememord. 
Der Leichenfund im Tegeler Forſt bei Berlin hat jetzt ein 

Verbrechen an den Tag gebracht, an deſſen Aufklärung die 
Berliner Polizei ſeit Monaten arbeitet. Es war der Polizei 
bekannt, daß ein ehemaliger Offizier verſchwunden 
war, und man hatte auch ermittelt, daß die Tat wahrſcheinlich 
im Norden Berlins in einer der großen Waldungen verübt 
worden war. Die ohe Schneelage, die mehrere Monate lang 
den Erdboden bedeckte, hat die wiederholten Verſuche der Po⸗ 
lizetbeamten, durch eingehende Streifen Spuren des Ver⸗ 
brechens aufzudecken, erfolglos gemacht. Auch das Anſetzen 
von erprobten Spürhunden führte zu keinem Ergebnis. Erſt 
jetzt, wo durch Zufall die verſcharrte Leiche aufgefunden 
wurde, ſind alle vorherigen Vermutungen beſtätigt worden. 
Der Tote iſt ein ehemaliger Offizier geweſen, der gewaltſam 
beſeitigt wurde. Die Ermittlungen haben keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, daß es ſich hierbei um ein Verbrechen mit 
politiſchem Hintergrund handelt. Es iſt ſicherlich ein Rache⸗ 
akt geweſen, durch den der ehemalige Offizier beſeitigt wor⸗ 
den iſt, denn man hat ihm zur Laſt gelegt, daß er, der einer 
Rechtsorganiſation angehörte, den Linksradikalen Spitzel⸗ 
dienſte geleiſtet hat. Nun war die Annahme berechtigt, daß 
der Mann aus der Welt geſchafft wurde, als man von ſeinem 
Verrat Kenntnis hatte. Der Tote, deſſen Perſönlichkeit ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt wurde, iſt deun auch durch eine rechts⸗ 
radikale Feme ermordet worden. 

Der eigentliche Täter iſt der deutſchvölkiſche Agitakor 
Grütte⸗Lehder. Ende des vorigen Jahres wurde der 
Polizei gemeldet, daß ein gewiſſer Grütte⸗Lebder im Tegeler 
Forſt einen Oberleutnant Müller ermordet habe. Grütte⸗ 
Lehder wurde daraufhin verhaftet. Man fand bei ihm einen 
Ausweis des Reichstagsabgeordneten Wulle, der ihn als völ⸗ 
kiſchen Agitator legitimierte. Reinhold Wulle hat nach der 
Verhaftung Grütte⸗Lehders die Erklärung abgegeben, daß 
Grütte⸗Lehder den Auftrag gehabt habe, den Oberleuntnant 
Müller zu üͤberwachen und feſtzuſtellen, ob er ein Schädling 
ſei, damit er aus der Organiſation ausgeſchloſſen werden 
könne. Da die Leiche des Ermordeten im Tegeler Forſt nicht 
aufzufinden war und Grütte ſein Geſtändnis widerrief, wurde 
er aus dem Gefängnis entlaſſen und iſt ſeitdem flüchtig. Der 
Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, zwei an der Mordtat 
beteiligte junge Leute zu verhaſten, die Mitglieder der völ⸗ 
kiſchen Organiſationen ünd und der völkiſchen Feme ange⸗ 

  

  
  

hören. 

Die Neubildung der Reichsregierung. 
dieren. Ueberall ſeßen wir, wie nach anfünglichen Mißer⸗ 
folgen die ſozialiſtiſche Bewegung wieder er⸗ 

ſtarkt, in England, in Frankreich, in Oeſterreich und 

Dänemark. Ich bin überzeugt, daß auch in Deutſchland 

der Tiefſtand unſerer Bewegung erreicht iſt, und daß wir 

alle Chäancen haben, neue Erfolge zu erringen. 

Zerfall der bürgerlichen Mitte. 

Ueber den neuen Regierungskurs iſt man in Berlin noch 

zu keiner Verſtändigung gekommen. Während ein Teil der 

bürgerlichen Mittelparteien an dem Gedanken der großen 

Kvalition jeſthält, und zu dieſem Zweck die Bildung der Frak⸗ 

tion einer nationalen Mitte (Volkspartei, Zentrum und De⸗ 

mokraten) propagiere, erſtreben maßgebende Kreiſe die Bil⸗ 

dung einer Regierung des Bürgerblocks. Der Führer der 

Demokraten, Reichsminiſter a. D. Koch, ſpruͤch geſtern in 

Berlin über das Ergebnis der Reichstagswahl. Anf die 

Frage, „welche Sicherheiten müſſen bei der neuen Regie⸗ 

rungsbildung erzielt werden“, gab er folg. Antwork: 1. Beibe⸗ 

haltung der bisherigen auswärtigen Politik; 2. Schutz der 

Verfaſſung und der Republik; 3. Erhaltung unſerer Wäh⸗ 

rung. Das Wahlergebnis zeige, daß, wer ſich zu dieſen dreiĩ 

Tatjachen bekenne, die Mehrheit des Volkes hinter ſich habe⸗ 

Hinſichtlich der Bildung einer Fraktionsgemeinſchaft der 

Mitte erklärte Koch, daß dieſer große und bedeutungsvolle 

Zuknuftsgedanke nicht ad hoc aus taktiſchen Erwägungen ver⸗ 

mente für eine dauernde Zuſammenarbeit der Mitte ſpre⸗ 

chen. Die Demokratiſche Partei würde einem jſolchen Ge⸗ 

danken ſchwere Opfer bringen müſſen. Wenn ſie ſich trosdem 

zu Verhandlungen bereitfinden laſſen würde, ſo könnie das 

nur geſchehen, um endlich einmal eine ſtarke Macht zuſammen⸗ 

zubringen, die dem außen⸗ und innenpolitiſchen Kurs der Re⸗ 

gierung die erjorderliche Kraft gewöhre. 

Es ſcheint jedoch, als ob die Fraktion der Mitte nicht zu⸗ 

ſtande kommen wird, da weite Kreiſe der Deutſchen Volks⸗ 

partei für eine Koalition mit den Dentſchnationalen ſind. 

Die Reichstagsfraktion und der Parteivorſtand der Dentſchen 

Volkspartei ſtellten geſtern in Anweſenbeit der Reichsminiſter 

Streſemann und Jarres in einer Sitzung ſeſt, daß nach Rück⸗ 

tritt der Reichsregierung außen⸗ und innenpolitiſche Gründe 

die Zuſammenfaſſung der ſtaatsbejahenden bürgerlichen 

Parteien erjorderten. Dieſes Ziel ſei nicht zu erreichen durch 

die Schaffung einer ſogenannten Fraktionsgemeinſchaft der 

nalionalen Mitte, die die Deutſche Volkspariei für unnans⸗ 

jähbrbar hält.   
wirklicht werden foll, ſondern nur, wenn prinzipielle Mo⸗ 

—



     

  

Der Kampf der litauiſchen Sozialdemokratie 
gegen Kriegszuſtand und Ausnahmegeſetze. 

(Bericht unferes litauiſchen Korreſpondenten.) 

Seit ſeiner Gründung beſteht in Litauen der Kriegs⸗ 
uſtand. Seine gänzliche Beſeitigung iſt eine der wichtig⸗ 

ſten Tagesfragen, die im Seim augenblicklich auf der 
Tagesordnung ſtehen. In den Jabren 1918—1920, als noch 
ſchwere Kämpfe mit der bolſchewiſtiſchen Invaſion herrſch⸗ 
ten, und die Verteidigung gegen Sie aus Deutichland ein⸗ 
gedrungenen ſchmer bewaffneten Vermont⸗Awalof⸗Scharen 

Af (ſie hatten das Ziel, in Rußland die Monarchie wieder auf⸗ 
zurichten und wollten Litanen und die baltiſchen Staaten 

als Kriegsſchauplatz benutzen) — nötig war, konnte man 
S den Triegszuſtand noch rechtfertigen. Da aber auch das 
Verhältnis zwiſchen Polen und Litauen ein ſehr geſvann⸗ 
tes war. hatten die Anhänger des Kriegszuitandes für 

ſeine Beibehaltung immer noch ihre beſonderen Argumente. 
Im Jahre 1919 wollten die Polen ganz Litauen an ſich 
reißen. Damals wurde auch die geheime volniſche Organi⸗ 
ſation „Polska Organizacia Bojskowa“ aufgedeckt, an der 
ſich ſärmntliche in Litauen wohnenden polniſchen Gutsbeſitzer 
beteiligten. Auch wurden von Pilſudski viele Agenten ent⸗ 
ſandt. Der im Jahre 1920 von Zeligowski mit allen er⸗ 
denklichen Mitteln geführte Kriea 1Eroberung des Wilna⸗ 
gebieies durch die LVolen! aab den regierenden Stellen 
Litanens abermals die legenheit zur Beibehaltung des 
Kriegszuſtandes und Einſüsbrung beſonderer Ausnahme⸗ 

ſür die Kricasgerichte. 
jeßt von bieſen Gründen, die die Beibehaltung des 
hmezuſtandes rechtfertigen. der aröste Teil binfällig 

geworden iſt, verſucht die Sosioldemokratice ſeine Authebung 
urchzuſetzen. Die Sozialdemokratiſche Partei, belonders 
die Seimfraktion, bat bei jeder Gelegenheit die Beie 8 
des Ausnahmezuſtandes zu erreichen verfjucht. — 

Iur Fahre 1920 zwang die ſosialdemokratiſche Fraktion 
die Regierung, durch den Seim ein Geſetz zur Befeiti⸗ 
guna der Todesſtrafe und einer Amneſtie für 
politiſche Bergeben zu erlaßen. 1921 wurde durch 
die Anſtrengungen der ſosiademstratiichen Fraktion der 
Kriegszuſtand in fämtlichen Kreiſen, ansge⸗ 
nommen an der volniſchen Fronk und in der Stadi Lowno. 
Miſgeboben. Als in der erlen Seimſikung im Jahre 1922 
die Frakt üihren Antrag auf Amreſtie und Ar 
des Kriegszuſtandes erneucrtce. erfiolgir von der Seim⸗ 
mehrbeit die Ablehnunds. Im vergarsenen Jahre wurde 
der Antraa von der Rartci abermals cingebracht. Der 
Seim lehnte die Amnenie fär volitäſcht Vergcben ab. Ter 
ſozialdemekratiſche Anrasd auf Bescitigung des Kricgssn⸗ 
ſtandes wirs erit jest im Seim brbandelt werden. Die 
iozialdemykratiſche Fraktion mwill durch Auſbebung des 
Lriesszuſtandes auch die anderen Ausnabmegeietze Feietii⸗ 
gen. Gegen die Beſeitianun des Ar: andes ufcin 
haben die anderen Varteien nichts cinnrenden. Sie 
wollen aber aus belonderru eründtn Lie andertn Aus⸗ 
nabhmegeſcte nicht beſeitigatn. Anser dem berrſchenden 
Lriegszuftand bal die Keriernud ioger noch eing Borlege 
Aber Einführung eiurs rerichkrürn Schnhses cincePracht. 
Dadurch wird dem Tinitter Inncrs Das befondere 
Aecht grgrben. dir f 3 ichen Keihte zu Peichrärt⸗ 
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SDarsnf m Dir Serantien zu ihzen. Hie in ber Brriahgung 
dem Voike Ingeinrrchen fnd. Dir regätrenen Bari⸗ 
Stautns wollen Sicfe nitt garcrfruntn Eud Des 
mnter Kriess- und Ansnahre-Seiesen Felngen. 
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Proletariat und Mufik. 
Dir Kurrücklung ber Grnprilgde rreh Lar M. 

en bet Herrächrz, Nas daß MzPIOariet 2 

Ver Asbeiterſchert wiaa. wie iu Men 
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und ſonſtiger Verräter, die ben Helden des Ruhrkampfes 
in den Rücken gefallen ſind 

Die Beilegung des rufſiſch⸗deutſchen Konfliktes. 
Von zuſtändiger Selle erfährt W. T. B., daß der Leiter 

der politiſchen Abteilung des Berliner Pylizeipräſidiums, 
Oberregierungsrat Dr. Weiß, bis zur völligen Klärung der 
Vorfälle bei der polizeilichen Durchſuchung der Räume der 
rufſiſchen Handelsdelegation in Berlin beurlaubt worden iſt. 
— Dr. Weiß hatte die Durchſuchung der Räume der ruſüſchen 
Handelsdelegation veranlaßt. 

  

  

Deutſche Beſchwerden an Polen. 
Beantwortung der von der deutſchen Regierung an die 
e Regierung überreichten Note, in der auf die infolge 

der Ausſchreitungen gegen die deutſche Minderheit in Pol⸗ 
niich⸗Oberſchleſien auf die für die dortigen deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen beſtehenden Gejahren aufmerkſam gemacht 
wurde, hat ſich nun die polniſche Regierung, einer Meldung 
der polniſchen Telegraphen⸗Agentur Szufolge, dahin geäußert, 
daß in der deuiſchen Note keine konkreten Seſchwerdefälle 
auige K. Sie fpricht Sleichzeitig der deuiſchen Regie⸗ 
rung das ab, in einem Falle, wie dem vorliegenden, zu 
iniervenieren. Hierzu wird bemerkt, daß der dentſche Ge⸗ 
ſandte in Sarſchau nach Ueberreichung der grundſätzlichen 
Note der zolniſchen Regierung eine groze Zahl von Einzel⸗ 
fällen namhaft gemacht hat, in denen deutſche Neichs 
rige in Pyolniſch⸗Oberjchleſien mißhandelt oder ſon 
üert ünd. Die deutſche Regierung müße das Recht für ſich in 
Anſpruch nehmen, bei der Regierung eines fremden Landes 
VBorſtellungen zu erheben, wenn ihre Staatsangehörigen in 
dieiem Lande Verfolgungen und Ausſõhreitungen ausgeſetzt 
ind. 

Poliseiwaffen für Rechtsputſchiſten. 
Ein Polizeifkanbal in Dresden. 

Die „Danziger Neueſten Vachrichren“ nüten zu mel⸗ den. ürci Asantte der ſächfiichen Sandesvolizer. die der iczen Bartei angebsren“, ſeien wegen Waffen⸗ 
— ügennmmen morden. Dazu wurde von der Preffeitegsc des Polizepräfidiums berichtend miigeteilt, es kanoͤle ßch bes der Verhaftung nicht um kommuniſtiſche 

De⸗ 8 un volitiſche Grßchtspunkte ſchieden bei der Tat 
8ů LEDS 
Leine der Feiden Weldungen ißt ric )tig, beide fnd falich 

und bie Angelegenheit. am die es ſich handelt, bedentet in Ler Geicsichte der Dresdener Bolisei einen unerhörten 
Slandal. Es find ſeit zrsei Monaten ichon Saffen ver⸗ 
ichnben worden, und zrar in die Hände rechis⸗ 
ünehben der Organtiſationen. Die Baffenichichun⸗ 
gen wurben rerübt nnicr Sen Angen von Offisteren 
8 moſen Aberrarteilichen Eelizei“ die nach dem Siurz 

en Regirrung gebildet eurde. Bisber mur⸗ 
den & Beamie Serhaftet. womit jedoch noch nicht all Schuldi⸗ 
gert Einier Schleß kas Riegel find. XIs Hanrireraniwori⸗ 
Urche nd t ine kymmen Volizeioffisere in Frage. Se 

aue 14 Tage die Naffenseßgande 
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Am 
Montag wurde zur Beilegung des Streiks im Berliner 
Baugewerbe ein Vergleichsvorſchlag des Schlichters vorge⸗ 
legt. Dieſer ſieht einen Spitzenlohn von 85 Pfg. für Ge⸗ 
Iernte, 72 Pfg. für Ungelernte und 58 Pfg. für Erdarbeiter 
vor. Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden. Die Möglich⸗ 
keit von Uieberſtunden iſt nur im Falle eines dringenden 
wirtſchaftlichen oder öffentlichen Intereſſes vorgeſehen. Für 
dieſen Fall bedarf der Unternehmer der Zuſtimmung der 
Betriebsvertretung bezw. der Organiſation. Wird diefe 
nicht gegeben, ſo enticheidet ein vom Schlichter eingeſetztes 
Schiedsgericht, deſſen Vorſitzenden der Schlichter ſelbſt er⸗ 
nennt. ů 

Der Verband deutſcher Metallinduſtrieller zum Streik 
auf den Seeſchiffswerften. Der erweiterte Borſtand des Ge⸗ 
ſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung einen Bericht über die Entwicklung und 
don jetzigen Stand des Streiks auf den Seeſchiffswerften 
Kenninis genommen. Er ſteht auf dem Standpunkt, das 
im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft und der dringend not⸗ 
wendigen Erhöhung der Produktion auf den deutſchen See⸗ 
ichiffswerften bie gleiche Arbeitszeit durchgeführt werden 
muß, wie ſie in der übrigen deutſchen Metallinduſtrie bereits 
jeit längerer Zeit beiteht. Der Gefamtverband deutitßer 
Metallinduſtrieller ſtellt ſich deshalb geſchloßfen hinter ſeine 
Gruppe. Der erweiterte Vorſtand hat zunächſt in der ge⸗ 
nannten Sitzung einc jofort fällige erhebliche finanzielle 
Umlage in der ganzen Metallinduſtrie öugunſten der betrof⸗ 
fenen Seeſchiffswerften beſchloſſen und ferner den engeren 
Vorſtand des Geſamtverbandes ermächtigt, je nach Lage der 
Sache ſelbſtändig weitere Maßnahmen durchzuführen, falls 
die Bewegung nicht in der allernächſten Zeit beendigt wer⸗ 
den ſollte. b 

Voſt⸗ und Telegraphenbeamtenſtreik in Portngal. Die 
höheren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten der portugieſtſchen 
Poſtverwaltung ſind wegen Gehaltsforderungen in den 
Ausſtand getreten. Die Poſtanſtalten werden durch mili⸗ 
täriſche Kommandos überwacht. Zwölf Führer der Be⸗ 
wegung wurden verhaftet und ſtandrechtlich zu ſchweren 
Kerkerſtrafen verurteilt. 

Gegen Wiedereinführung des Titelunweſens. Zu der 
von der Reichsregierung beabſichtigten Neuregelung der 
Amtsbezeichnungen hat der Bundesvorſtand des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Beamtenbundes in ſeiner Sitzung am 
7, Mai Stellung genommen. In dem Beſchluß heißt es: 
„Große Teile der Beamienſchaft ſtehen infolge einer unzu⸗ 
reichenden und unſozialen Beioldung im ſchwerſten Kampf 
um die Erhaltung ihrer Exiſtenz; ſie erwarten daher von 
der Regierung die beſchleunigte Beſeitigung der beſtehenden 
Härten durch eine angemeſſene Erhöhung des Einkommens 
und durch umgehende Inangriffnahme der ſeit Jahren zu⸗ 
geſagten Beſoldungsreform. Der Bund Svorſtand erblickt 
in der beabſchtigten Aenderung der Ar ezeichnungen für 

Beraleichsvorſchlaa im Berliner Bauarbeiterſtreik. 

    

    große Teile der Beamtenſchaft eine ungünſtige Beeinfluſſung 
und B gerung der unbedingt notwendigen Beſoldungs⸗ 

  

reform und fordert daher, daß die Frage der Amtsbezeich⸗ 
nungen im engiten Zuſammenhang mit der Beſoldungs⸗ 
reform geregelt wird. Gegen die weiteren Abſichten der 
Reichsregterüng durch Verleihung von ſogenannten Alters⸗ 
autsseichnungen zur Wiedereinführung des Titel⸗ 
unweſens zu gelangen, erdebt der Bundesvorſtand 
e»ntſchiedenſten Einſpruch und fordert, daß von der 
Reichsregierung der Artikel 109 der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung eingehalten wird.“ 

Der Hunger der proletariſchen Jugend. Im engliſchen 
Lancet geben swei engliſche Aerzte das Ergebnis ihrer Un⸗ 
terſuchungen bekannt, die ſie in Deutſchland an Kindern an⸗ 
geſtellt haben. Gewicht und Körpergröße ſind ſtets die beſten 
Deßſtabe zur Feſtſtellung des geiundheitlichen Inſtandes der 
Kinder geweſen, und dieſe Maßſtäbe zeigen uns jetzt, in 
welcher Weiſe die proletariſche Jugend unter dem Hunger 
zu leiden hat. Im Jahre 1921 5. B. war die Körpergrößt 
der Münchner Kinder um 2 bis 6 Zentimeter, das Körper⸗ 
gewicht um 1 bis 454 Kilogramm geringer als in der Vor⸗ 

Seitdem iſt eine weitere Verſchlechterung einge⸗ 
und zwar für die Sjährigen Knaben 1923 um 4 Zen⸗ 

timeter in der Größe und um 1.7 Kilogramm im Gewicht, 
für die Stährigen Mädchen um »„1 Zentimeter in der Größe 
und 0.9 Lil̃egramm im Gewicht. Am meiſten leiden die 

ährigen unter der ſchleckten Ernährung. Doch auch 
änglingsnot iſt groß. Früher blieb etwa die Hälſte 
Sänglinge aus Arbeiterkreifſen hinter dem normalen 

   
   

  

    
der 
Gewicht zurück und heute ſind es gar zwei Drittel der pro⸗ 
Letariſchen Säuglinge, die hinter der Normalzahl zurück⸗ 

  

von Lorch, die Urfafung des Nibelungengedichtes um 1150 
geichrieben hat. Siegehart hat ſein Berf nach alten Chro⸗ 
niken und mündlichen lHieberlieferungen verfaßt, Exinne⸗ 
rungen an fräher Geleſenes verwertet und Zeitereigniffe 
dreingeflochten. Die Nibelungen wurden von ihm eigen⸗ 
E ir Baarennden verwandelt, der römiſche Feldherr 

5 lich als Etzel aufgekaßt, Sorms aus dem 
lres genotnmen. Königin Ute. die Muiter Kriem⸗ 
Ekra von Calis, welche um 1130 das Kloſter Lorch 

Hert, in dem das Nibelungenlied Siegfried beſtatten 
eharts ſpricht bejonders 

Tatfache, Seß der Zug der Ribelungen ins Hunnenland 
ielbe Scxaße nant Räein und Main zur Donau und dieſe 

ke der Brautzug der Bertha nom Sulabach 
gen Gatten, Sem sſtrömiichen Kaiſer Ma⸗ 

25 tDchrinorel im Jahre 1145. An dieſem Braut⸗ 
Ler Sigebart von Schauenburg aller Babrſchein⸗ 

Ee teilgenommen. 
Die Sächhiche Sckweis els, Kilmknliſe. Gerüſte von 

groser regen in der Sächſiſchen Schweiz empor, be⸗ 
Ken send Strickleitern. In jedem Sinkel des 
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      zu dieier Zeir noch wenig beſuchten Griesgrundes fiebt 
Serkäe. Oit genügte der Fels uuch nicht. an dieſen 

Stellen bar man isnm ein Stück Kuliffe argebant. Atrn 
Wartrmrrx frht ein füxmäßbnliches Gebände cuf einen frel⸗ 
Seherdem Felßer auns Holz erbart und mit Kalk geyntzt, ein 
nrafffres Haus vortänfchend. Von dieſem aus iſt die Kluft 
EEergenft KRurden nund ein Blumengarten darau angelegr. Ae Zergange ‚nd überbrückr, Lie Geräſte mit Drabtſeilen 

  

LSerunferr. In die nurftehenden Bäume hat man In gleichen 
Iweckr Werktklarzrrern etugeſchlagen. Die Felfen find 

   

    krit Eifen Feivickt a5 rrit Gibs verunftalzet. 
Der Siicneffverbrauch der Erde iß von SeS f21 Tonnen 

iße Jaſßre 1514 ar-f 3 Tanuen im Jabre 1918. alſe r 5 Trotert geſtiegen. Dabei haber ſich die Methoden 
der Sermrng in fehr Fezeichnender Berfe verändert. Tie 

re S SürüHXEeff hat auscrordentlich zugenammer. 
W-Freud Lie Barrerbeunng ven Chileſolveter und Kokeret⸗ 
merönktem srrüct rer iß. Der Sxfißickaff deckte irr 

  

     

    

  

      Abre 1 * Arursent des uches von 8?s U 
Taenxem⸗ Froiert kamem arf den Eßklefalveter und 21 
Prrzeutt myerten aaf anberem Sege gewonnen. Sauptjächlich 
ci Nr. Saſchrüßarn der Kokereten und Gasanſtalten. In 
E Sten übertgiegzen kie let en QOreken 

Hranng des Lußeſtiſtofßes, 
SSch Pon 189 2 Er: * 
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Donnerstag, den 15. Mai 1924 
  

  

    SDMee 
Einſetzung des Unterſuchungs⸗ 

ausſchuſſes. 
Sozialdemokratiſche Kritik am Regiernngsblock. 

Die geſtrige Volkstagsſitzung war von bemerkenswerter 
Kürze, Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete die 
Einſetzung des von der Soz. Fraktion verlanaten Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes zur Nachpritfung der Jewe⸗ 
lowskiſchen Anklagen gegen den Senat. Von der Sozial⸗ 
demokratie wurden die Genoſſen Gehl, Rahn, Mau, Kam⸗ 
nitzer und Plettner in den Unterſuchungsausſchuß delegiert. 
Den Vorſitz im Ausſchuß führt der Zentrumsaba. Kurowski. 

Den zweiten und letzten Punkt der Tagesorduung bil⸗ 
dete die dritte Leſfung des Haushaltsplanus. Die 
bürgerlichen Parteien ſchwiegen ſich bierzu völlig aus. Von 
der Sozialdemokratie nahm Gen. Loops noch einmal die 
Gelegenheit wahr, die innere und äußere Politik des Senats 
zu beleuchten. Gen. Loovs führte aus: Die bürgerlichen 
Parteien haben bei der erſten Beratung des Haushaltsplans 
erklärt, daß ſie bei den Ausſchußberatungen Gelegenheit 
nehmen würden, für eine gründliche Abänderung verſchie⸗ 
dener unzweckmäßiger Etatsvoſten einzutreten. In Wirk⸗ 
lichkeit haben die bürgerlichen Parteien den Etat im Haupt⸗ 
ausſchuß unverändert angenommen. Ihre kritiſchen Be⸗ 
merkungen bei der erſten Etatsberatung waren nur berech⸗ 
nete Schaumſchlägerei. Die bürgerlichen Partelen haben bei 
der Beratung im Ausſchuß nicht nur keine eigene Initiatlve 
eniwickelt, ſondern auch noch alle ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
änberungsanträge niedergeſtimmt. Dieſe polktiſche Fort⸗ 
wurſteleien der bürgerlichen Parteien iſt um ſo mehr zu ver⸗ 
Urteilen, als man ſchon heute erkennen kann, daß die im Etat 
vorgeſehenen Einnahmepoſten kaum erreicht werden dürften 
und damit der ganze Etat wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
brechen wird. Die Steuern gehen bei weitem nicht in der 
veranſchlagten Höhe ein. Die Geſchäftsleute erklären ſich 
nutßerſtande, die veranſchlagten Steuern aufzubringen und 
laffen es lieber zu Pfändungen kommen. Eine ſichere Ba⸗ 
lancierung des Etats wäre nur möglich geweſen, wenn man 
den ſozialdemokratiſchen Anträgen auf Durchführung großer 
Sparſamkeitsmethoden zugeſtimmt hätte. Das iſt aber nicht 
geſchehen. Der Beamtenkörper iſt trotz des angeblichen Be⸗ 
amtenabbaus genau ſo aufgeſchwemmt wie vor einem halben 
Jahr. Mit der Entlafſung der Angeſtellten, die bei vielen 
Behörden faſt die allein Arbeitenden waren, iſt dem Staat 
am wenigſten geͤdient. Viel notwendiger iſt, daß 3. B. die 
Zollverwaltung von all den verkrachten Grafen und Baro⸗ 
nen geſäubert wird, die zum Teil ſogar nicht einmal früher 
die deutſche Staatsangebörigkeit hatten, ſondern ſich vordem 
in ruſſiſchen Kriegsdienſten befanden. Wie dieſe Herren 
ihre Tätigkeit auffaſſen, geht daraus hervor., daß ſie im 
Dienſt von den unteren Beamten die Anrede „Herr Haupt⸗ 
mann“ oder „Herr Leutnant“ verlangen. Für die Bezah⸗ 
lung ſolcher arbeitsunfähigen Paraſtten muß die Danziger 
Bevölkerung die ſchwere Stenerlaſt anfbringen. 

Dieſe militäriſche Beamtenwirtſchaft iſt das Brodukt der 
deutſchnationalen Regierungstätigkeit. Bedauerlich iſt, das 
auch die anderen Parteien dieſe deutſchnationale Cliquen⸗ 
wirtſchaft immer noch mitmachen. Schwere Schuld trägt ins⸗ 
beſondere das Zentrum. das ſich vor der Oeffentlichkeit 
als eine demokratiſche Volkspartei auffpielt und durch ſeine 
Regierungskoalition mit den Deutſchnationalen die haken⸗ 
kreuzleriſchen antidemokratiſchen Elemente in der Danziger 
Berwaltung großzüchten hilft, trotbem gerade führende 
Zentrumspolitiker von dieſen Hakenkreuzelementen in der 
ſchäbigſten Weiſe beſchimpft werden. Im Gegenſatz zu dem 
Zentrum im Reich, das in der Politik eine immer mehr 
Inksgericßtete Linie eingeichlagen hat. befindet ſich das 
Danziger Zenirum in völliger Abhängigkeit von den Deutſch⸗ 
nationalen. Dasſelbe Urteil gilt auch für die Deutſch⸗Dan⸗ 
sziger Volkspartei, Sie vor den Wahlen nicht kaut genug die 
dentſchnationale Mißwirtſchaft verurteilen konnte und die 
ſich jetzt damit begnügt, im Volkstag die erheiternde Rolle 
des dummen Auguſt zu ſpielen. 

Wie in der Innenpolitik, ſo hat ſich auch in der Außen⸗ 
politik der verderbliche Einfluß der Deutſchnationalen gel⸗ 
tend gemacht. Die deutſchnationalen Senatoren glaubten die 
Danziger Außenpolitik in derſelben Beiſe führen zu können 
wie die Diplomaten des kaiſerlichen Demichlands, beĩ denen 
Unfähigkeit. Unehrlichkeit und provozierendes Kraftmeier⸗ 
tum ſich abwechſeln. (Großer Entrüſtungsrunmel rechts.) 
Wenn Danzig in letzter Zeit beim Völkerbund nicht das ge⸗ 
niüigende Verſtändnis gefunden hat, ſo iſt das zu einem 
großen Teil auf die unehrliche und nafelige Pollti⸗ äck⸗ 
zuftthren, die auf Geheiß der Deutſchnationalen vom Sena: 
betrieben wurde. 

Die Danziger Bevölkerung geht ſchweren Zeiten ent⸗ 
gegen, wie es ſelbſt der deutſchnationale Abg. Schede bei der 
erſten Etatsberatung ausführie. 

Die Sozialdemokratie hat leider vergeblich veriucht. dem 
Regierungskarren eine andere Zielrichtung zu geben. Weun 
er infolge der bisher betriebenen Politik ſchließlich im 
Sumpf ſtecken bleibt oder gar eines Tages in den Abgrund 
ſauſt, dann tragen dafür allein die bürgerlichen Parteien 
die Verantwortung. 

    

    

  

  

   

  

Der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch. 
Die Danziger Hauntſtelle für das Alkoholverbot zu geßern abend eine öffentliche Volksverjammlunng inöWierft. ſpeiſehans einberufen, zu dem Zweck, eine öffeutliche ſach⸗ liche Ausiprache über die Alkobolverbotsbewegung mit dem Abwehrbund gegen die Uebergriffe der Abſtinentsbewegung vorsunehmen. Der Abwehrbund war hierzu befonders ein⸗ geladen. Der Referent. Abg. Len führte aus, daß die Ab⸗ kinenten gehofft hatten. durch die Alkoholwoche endlich den Intereſſenten des Bran⸗ und Breun⸗Kapitals Gelegenbeit geben, ibren abweßrenden Stadvunkt in breiter Seffentlichkeit vorzubringen. Leider ſei dies nicht geſchehen. Exſt päter haben ſie durch Zeitungsinferate zur Alkohol⸗ baärnzrmoche Stellung genommen. Wenn darin geſagt wird, waiß das Nahlenmaterial der Abſtinenzbewegung falſch und Diß ulcrafclich, irreführend iſt, ſei darauf zu erwidern, daß ke ſtatißtiſchen Jablenangaben von Leitern der Krunken⸗ 

und Irrenbänſer ſtammten, die keine Veranlaßung haben, falſche Angaben zu machen. 
5. di einem Zeitungsartitel war w— nicht langer Zeit da⸗ 

„on die Reden daß durch Spiritusbechellung Milch gewon⸗ ber Zode, und daß ach die Brennuereien zur Verbeßeruna West obens „nötig wären. Die Breunereten ßtellten 
Schlempe her, die als Biehbfutter diene. Jemehr Vieb vor⸗ 
handen Zei, um ſo mehr Schlempe müſſe bergeſtellt werden. 
Die Abfttnenten hehaupten dagegen, die Schlemve ſer nicht 5. wichtta. Dr. Profeffor Auguſt RETler bat ſeßtgeſtellt, daß nur 4 Pryzenz der geſamten Futtermittel Schlempe iſt. Hieraus könne man ſchließen, das der Schlemve nicht die 
Bedeutung beizumeßen jek mie ea nau Alkohalindu⸗ 

nonſtrie 

   

  

krie getan werde. Ein Gewäbrsmann der AIlie 
  

Prof. Dr. Maerker babe gefunden, daß man von Rüben 
eine Kunſtſchlempe herſtellen kann, die der anderen 
Schlempe als Futtermittel gleich zu achten ſei. 

Selbſt wenn man die Schlempe⸗Herſtellung als notwen⸗ 
dig anerkenne, dann bleibt immer noch die Frage, ob es 
nötig iſt, den Alkohol zu trinken. Dex Nährwert des Bieres 
ſei nur gering. Bier, als flüſſiges Brot zu bezeichnen, ſei 
ein Verbrechen am Volk. 

Der Vorſitzende eröffnete nun die Ausſprache und for⸗ 
derte die Vertreter des Abwehrbundes auf, zu dem Referat 
Stellung zu nehmen. 

Trotz dreimallger Aufforderung des Vor⸗ 
ſitzenden meldete ſich kein Vertreter des Abwehrbundes 
zum Wort. 

Zum Schluß der Verſammlung wurde nachſtehende Enk⸗ 
ſchließung angenommen: 

„Die am 14. Mai 1924 im Werftſpeiſehaus tagende, von 
zirka 2000 Perſonen beſuchte öffentliche Volksverſammlung. 
zu der insbeſondere der Abwehrbund gegen die Uebergriffe 
der Abſtinenzbewegung eingeladen war, verurteilt auf das 
ſchärfſte die beſtehenden Trinkunſitten und den rapide zu⸗ 
nehmenden Alkoholgenuß. Die“ geſundheitlichen, geiſtigen 
und fiittlichen Kräfte unſeres Volkes werden durch die Al⸗ 
koholſeuche untergraben. Die verſammelten Männer und 
Franen verpflichten ſich, mit allen Kräften gegen die Trink⸗ 
uUnſitten anzukämpfen und durch Förderung des abſtinenten 
Gedankens für ein Alkoholverbot einzutreten. Da dasſelbe 
aber langer Vorbereitungen bedarf und nicht ſofort durch⸗ 
geführt werden kann, iſt es notwendig, daß Senat und 
Volkstag durchgreifende Zwangsmaßnahmen ergreifen. Als 
ſolche ſchlägt die Verſammlung vor: 1. Die Konzeſſionierung 
von Alkoholausſchank⸗ und ⸗Berkaufsſtätten rubt auf fünf 
Jahre: 2. der Verkauf von Alkohol in geſchloſſenen Flaſchen 
in den Kolonialwaren⸗ und Lebensmittelgeſchäften wird 
verboten; g. die Produktion und Veredelung von Alkobol 
jeglicher Art iſt konzeſſtonspflichtig; 4. bei Verſtößen gegen 
den § 83 der Gewerbeyrduung mus unnachſichtlich einge⸗ 
ichritten werden.“ 

Sonderbare Rechtspflege. 
Aus Anlaß des letzten Weichſelholzarbeiterſtreiks im 

Oktober 1923 waren fünf Mitolieder des deutſchen Verkehrs⸗ 
bundes aus Bohnſack wegen Nötigung und Bedrohung an⸗ 
geklagt, weil ſie angeblich den Abtransport einer Traft 
Rundholz mit Gewalt verhindert haben. 

Auf Grund der Beweisaufnahme mußte ſelbſt der 
Staatsanwalt die Freiſprechung aller Angeklagten be⸗ 
antragen und das Schöffengericht kam demzufolge auch zu 
einem freiſprechenden Urteil. 

Wie nun durch den Verteidiger der Angeklaaten feſtge⸗ 
ſtellt iſt, hat ein Zeuge Hübner dem Gericht gesenüber 
ſein Erſtaunen zum Ausdruck gebracht, daß dieſe „Streik⸗ 
ſünder“ nicht zu einer mehrmonatlichen Gefänanisſtrafe 
verurteilt ſind. Die Staatsauwaltſchaft hatte nun nichts 
Eiligeres zu tun, als „trotz des von ihr ſelbſt ge⸗ 
ſtellten Antrages auf Freiſpruch“ Berufung 
gegen das freiſprechende Urteil einzulegen. 

Man kann geſpannt ſein, wie die Staatsanwaltſchaft ſisn 
aus dieſem Dilemma herauswickeln wird. — 

Ueber das Urteil werden wir berichten. Jedenfalls wird 
durch ein ſolches Vorgehen die Staatsanwaltſch. der 
„Rechtspflege“ keinen guten Dienſt erweiſen, zu de 
Mehrzahl der Bevölkerung aus Anlaß des Schönhorſter 
Schandurteils ohnehin jedes Vertranen verloren hat. 

  

    

  

Dnasziger Bühnenball. 

In etwas ſchon zu ſommermäßiger Jahreszeit veraus 

tete die hieſige Schauſpielerſchaft im Schützenhaus den dies⸗ 

jährigen Danziger Bühnenball. Der Einfluß des ſchönen 
Wetters und ſchließlich auch der Umſtand, daß der Kreis der 
Teilnehmer von vornherein beſchränkt worden war, mag 
diesmal zu dem für die Kaſſe der Bühnengenoſſenſchaft wenig 
erfreulichen Reſultat geführt haben. Eigentlich war es ſchade, 
daß nicht mehr Beincher da waren, denn das Feſtprogramm 
war heuer origineller als bei früheren Veranſtaltungen ähn⸗ 
licher Art. Es gab ſogar einen für dieſen Zweck von dem 
jungen Danziger Schriftſteller Kurt Reinhold verfaßte Re⸗ 

vue „O du mein nzig“. Um ßes vorweg zu ſagen, das 
Stück war nicht ohne Geiſt geſchrieben und auch ſehr wir⸗ 
kungsvoll durchgedacht. Es follte ein Bild aus dem Dauzig 
der letzten Jahre geben. Im Mittelpunkt der Handlung 

   

   

ſtand der Rentier Poguttke, der einen weiblichen Adjudanten 
des himmliſchen Petrus durch die Sehenswürdigkeiten Dan⸗ 

Den Poguttke gab Georg Harder mit ſolcher zigs führte. 
Natürlichkeit, als wenn er die Abſicht gehabt hätte, die Spi 
bürgertypen ſeiner Deutſch⸗Danziger Volkspartei dar. 
ſtellen. Manche der in die Revne eingeſtreuten Lieder ver⸗ 

riéeten einen bühnenſicheren Inſtinkt des jungen Dichters, 
wenn er ſich auch in manchen Szenen nicht ganz kitſchiſchen 
Konzeſſionen von einem beſtimmten Geſchmock batte frei 
machen können. Sehr viel Anklang fanden die in der Re⸗ 

vue gebotenen Tänze, insbeſondere das fehr vriginelle De⸗ 
viſenballet. 

Nach der etwas ſehr lang geratenen Repne trat der Tanz 
in ſeine Rechte. Ver ſich von den Tanzſtrapazen ausruhen 
wollie, hatte dazu in einem im oberen Saal aufgemachten 
Kabarett Gelegenheit. Glückspilze aber konnten aus der 
reichlichen Tombola manch hübſchen Gewinn nach Hauſe 
tragen. 

    

  

Unfall auf dem Hauptbabnhoj. Geſtern mittag gegen 
722 Ubr entgleiſten auf dem Hauptbabnbof 2 beladene 
Güterzüge ünd ſtürzten um. Der Inbalt der Bagen. Kar⸗ 
toffeln und Getreide, wurden verichüttet. Da durch den 
Unfall. die Gleiſe nach Dirſchau geiperrt waren. erlitt der 
Eijenbahnverkebr eine emrfindliche Störung. 

Meliginnsphiloſophiſche Vorträge. Dr. Luödwig von 
Gerdtell, ein namhafter Fachgelehrter, welcher mit den 
vielfach verſchlungenen komplizierten Fragen der mo 
Kultur und mit den tauſend Einzelheiten der üritiſchen 
Seben⸗Jein⸗Korichung gleich gründlich vertraut n. wird in 
den nächſten Wochen einen 10 Vorträge umfaßenden Joklas 
halten, in denen er über die Hauptprobteme des lirchrinten⸗ 
tums ſurechen wird. Der Gelehrte, deſßen Vorträg⸗ an an⸗ 
deren Orten das größte Aufſehen erregt haben, veriunßt in 
dieſen Vorträgen den Streit der Geiſter um die Perron 
Jein obne kirchliche bezw. ſektiereriſche Voreingenormer⸗ 
ßeit auf eine völlig neue Grundlage zu erbeben. Auch Lle 
altcelle Frage der Trenn za von Kirche und Staut winn 
auf ihre letzten hiſtornchen Wurzeln zurückgefüert und von 
bier aus kritiich entichieden.. Anch iſt dafür Socuc gerragen. 
das in einer freien Ausſererde am Schluß dieier Vosträge 
ſeder jeine Bedenten vordringen kann. Die Vertraänge 

ůi iedem die Möglichkeit zu gedeu. ‚ 
näbere beiagt die benti, i 

L.— ger 

  

  

  

      

  

      

    
    

  

   

  

    

    

Rüſtet zu den Gemeindewahlen. 
Die Gemeindewahlen rücken immer näher. Darum iſt 

es notwendig, auf eine große Geſahr hinzuweifen, die darin 
liegt, daß den Gemeindewahlen nicht die genügende AÄuf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird, wie es in manchen Orten den 
Anſchein hat. linſere Bertrauenslente und alle ſonſtigen 
tätigen Genoſſen haben die Arbeit der Aufklärung der 
Wählerſchaft zu übernehmen. Was auf kommunalem Ge⸗ 
biet von unſerer Partei geleiſtet worden iſt, liegt den Wäh⸗ 
lern näher, als die großen politiſchen Probleme. Ob 
unſere Geuyſſen richtig voͤer falſch in dieſer oder jener kom⸗ 
munalen Frage handelten, kann die Wählerſchaft leicht be⸗ 
urteilen. Deshalb dürfte es hier auch leichter ſein, Unent⸗ 
ſchloſſene für uns zu gewinnen. Wir brauchen unſere 
Geaner nicht zu überſchätzen, aber man ſoll ſie auch nicht 
überſeben. Die vielen Liſten in manchen Gemeinden 
ſollen natürlich den noch unentſchloſſenen Wählern den 
Blick trüben. Dadurch ſollen auch ſozialdemokratiſche 
Stimmen aufaeſangt werden. Hier iſt an Aufklärungs⸗ 
arbeit noch vieles zu leiſten. Leiſtet ſie ſchuell und gründ⸗ 
lich, dann wird nus auch bei den Gemeindewahlen am 
25. Mai der Sieg nicht fehlen! 

Wenn durch die Landesgeſetze der Gemeindepolitik auch 
Grenzen gezogen ſind, über die binaus ſich die Gemeinden 
nicht betätigen dürfen, ſo iſt für weiter blickende Kommunal⸗ 
politiker doch ein großes Arbeitsfeld zu fruchtbarer Arbeit 
vorhanden. 

Um Freiheit und Fortſchritte geht der Kampf, der bei 
der Gemeindewahl ausgefochten wird. Alle Errungen⸗ 
ſchaften ſind aufs äußerſte gefährdet, und ieder Fortſchritt 
hört auf, wenn nicht alle Wähler ihre Schuldigkeit tun. 
Siegt am 25. Mai die Reaktion, ſo tiritt wieder wie früher 
die kraſſe Intereſſenwirtſchaft ein. Die Bürgerlichen haben 
lich in vielen Fällen in mehreren Gruppen geſchlagen, um 
dadurch Stimmen einzufangen und dann ſpäter gegen uns 
regicren und herrichen zu können. Die Parteien rechts und 
links von uns wittern Morgenluft und glauben, diesmal 
die Liſte der Vereinigten Soztaldemokratiſchen Partei 
ſchlagen und vernichten zu können. Der Anſchlag wird 
ihnen gelingen, wenn nicht alle unſere Freunde in der 
Wahlzeit auf dem Poſten ſind. Frauen und Männer, wir 
mahnen euch drinalichſt, arbeitet für die Liſte der Vereinia⸗ 
ten Sosialdemokratiſchen Partei. Jede Stimme, die uns 
verloren geht, kommt den Gegnern zuauie. Macht deren 
Hoffnungen und Wünſche zuſchanden. 

Wir baben keine Uriache im kommenden Wahlkampf uns 
auf die Verteidiaung zu beſchräunken. Die letzten Jahre mit 
ihren nicht abzuleugnenden Mißerſolgen in der Staats⸗ 
pulitik ſind kein Ergebnis ſozialdemokratiſcher Rolitik. Sie 
ſind eine Wolge bürgerlicher und kommuniſtiſcher Politik, 
die abzuwenden wir Sozialdemokraten nicht immer in der 
Lage waren. Im Zeitalter der Demokratie und des Par⸗ 
lamentarismus kann der Erfola einer Partei. wie die 
unſere, nicht übereinſtimmen mit ihren Anſichten, wenn ſie 
nicht die Mehrbeit im Parlament bat. Wir haben im Wabl⸗ 

myf unſere Kraft auf unſere Geaner zu konzentrieren. 
ſteben als Sozlaldemokratie im Mittelynnkt der An⸗ 

ffe aller Parteien: Kommuniſten wie auch Burgerliche 
unen gegen das feſte Bollmerk der Soaialdemokratie an. 
e werde; ens tun! Gerade die Kommuniſten 

bre Richtichnur nicht das Inter der 
dern ihre Hanvptanfgoke im Ana auf 

ſehen. Wir haben uns im Wahl⸗ 
Wir baben dazu das 

zeiſte werden wir ſiegen. 
u Kampf und S 

  

  

   

      

   
   

   

    

     
     

       

    

    

  

    

   
   

Recht und ů 
Darnm auf an die A 

  

Aebeitsauenakme bei der aht⸗ und Nagelfabrik. Der 
ſeit dem 7. 2 dauernde Streik in der Draht⸗ und Nagel⸗ 
fabrik iſt geitern beendet worden. Die Arbeitsaufnahßme 
erkolgte beute früh. 

  

      

    

       
       

   
    

    

     

Ueberfatzren und actötet. Die zwei Jabre alte Troute 
Eblechowski wurde Montag nachmittag, a vor 
dem elterlichen Hauie Heiligenbrunner Weg (16, ſnielte, von 
einem ländlichet verk überfahren und getötet. Ob 

    

    

  

dem Kutſch Wagens ein Verichulden trifit, iſt noch 
vicht reßtlos get᷑ 

Von einem 
geſtern vo— 
Margarete Th⸗ 
Schule den Lanat 
erlitt ſchwere Vervl 
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Nabe unſerer 
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Xostet ein eleganter 

Dirrid-Stofk⸗ 
Damen-Haussduh 
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Joppot. 
m kommenden Freitag, den 16. d. Mts., nachm. 4 IUhr, 

indet im Stadtv.⸗Sitzuugsſaal eine Verſammlung der 

(Stadtverordneten ſtatt. Kuf der Tagesorbnung ſtehen neben 
Eiden geſchäftlichen Mitteilungen ſolgende Punkte: 1. Zuſtim⸗ 

nlmung zur Verpachtung der Kunſthalle im Nordpark für die 
Sommerkurzeit 1924. 2. Zuſtimmung zur Pachtverlängerung 

für die Photographt 3. Zuſtimmung zur 

     
   
    

    
   
    

    

  

    
   

     
   

      

   
   

   

  

   
   

  

   
    
    

      

bude am Strande. 
Kaltbadevrdnung für die Kurzeit 1924. 4. Bewilligung von 

000 Gulden zur Berlegung der Kellnertreppe im Garde⸗ 
zrobenraum des Kurhaufes. 5. Zuſtimmung zur Aufſtellung 

von Verkaufsitänden auf der Plattſorm des Seeſteges. 
6,Inſtimmung zum Nertragsentwurf über Gewährung von 

huungsbauten. 7. Znſtimmung zur Er⸗ 
ů immung zum Wenenias mit 
die Licferung v. 

. Nachbewillian. on 2 00S.80 Gulden 
(Beamtenbeſoldungh. 190., Se 

Heitrages für die Dauziger Soſenſchait 8 
1. Stellunguahme zu dem Dericht uud den Beſ 

ſchuffes zur Prüſung der über den Betrieb der Kaſino⸗ 
46· m. b. G. vorgebrachten Ber 

E‚ Für die Stadtvrerordnetenwahl! 
ßhat die V P. D. ſfolgenden Wablvorichlag eingereicht: 

1. Augnſt Vobigemnth Stadtverordneter. 2. Wilhelm 
Henſel, Stadtverordneter, inrich Dreier, Zimmermann. 

ilbelm Groſman; Tösdjer, 53. Eduard Brandt, Aebeiter, 
G. Jahann Schulz. Banarbeiter, 7. Marie Heukel. Eigen⸗ 

„8., Heinrich Will. Arbeiter. 9. Eduard Will fun., 
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aůt wür8 der Hůhe 
5 Segelflug. 

             

      

   

  

    

    

   

. Franz Peters, Maurer, 11. Joban 
12. Paul Schwarz, Kuticher. Außerdem f 

läne cingebtecht worden. Sah 
nuthihm auf dem Schloßarund. Dum Wahlvor⸗ 

iteher iſt ernannt der Deichrentmeiſter Larl Wiens und 
en Stellvertreter der Voſtam Srat Arthur Sprung. 
Freitag., den 16. Mat, abends 7 lihr. findet im „Deut⸗ 

3“eine areße öffenilz E Volf⸗: verſammlung itatt. 
Genoſmün dzen über „Tie Fran und der Sozialis⸗ 

iwrechen wird. 

   

  

   
  

    

   

  

     

   

     

    

  

    
   
   

  

  

    

    
   

   

  

.SLn. muelterartensesbeiten am Dranfen⸗ 
Eindrichung 

Drnn nice zwiſchen O. 
nunnehr zum Abſchlu Velcnm 
ten Meliorationsarbeiten. die in diecier 60 
Icit ausgejührt ſind, denn ſind nen einged rün X 
Hekta: während dabinter i 

   
   

  

  

  

    

  

    tar neuen Deichichms 
Von dea nen eingedeich 

erlicgende ali einardciste Fläs 

  

Enteäänernng erbielten. 
Sektar, während dah 
2⁰⁰ Hektar. 

      

    
    

  

   

Der Strek bat ſich nunmneßr 
werder Dehnt. Sei: 
Orlſchaften geitreikt= Olichümlen, 2 
fen. Gr. und Kl. Bandi 8 
sehren, Bilkau, Garnſcedor 

Die Birkung cines kallen Bli 
IE Vorrzaittan de 

Witterung über den Ort 
witter. Wahei der Blis in die funt 
ſchlug. 60 rnerläheben And 12 
krn der Tärx find zertränmert. 
wmaren bis 0 Srfer. Glastcherben Lä 
dert worden. Augenzengen veralichen 
der Lehrerüurbr mir der Birinng 
großem Saläder. Wie Surch E 
115 Hude r. Dirg —— des BlitsHagcs in prei 

Lir Berobner des S 
Re Lavon. 

  

n, Germen. Kenit⸗ 
Zienandurn, Nicber⸗      
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kürsrr Brit W der Tyd cizgrtrrirn. 

  

Stadtverordneten⸗Verſammlung. Breslan. Feitnahme eines polniſchen Spions. 
Bei einer anläßlich der Meſſe veranſtalteten Razzia in der 
lenten Nacht hat die Kriminalpolizet außer verſchiedenen 
geſuchten Schwerverbrechern auch einen polniſchen Spion 
Wwnoßenmen der ſofort der politiſchen Polizei überwieſen 
wurde. 

Bromberg. Die verödete Weichſel. Obwohl die 
Schiffahrt auf der Weichſel bereits ſeit einigen Wochen er⸗ 

net iſt, will ſich ein lebbafter Verkehr nicht entwickeln. 
Nur in Zwiſchenräumen von Tagen bemerkt man einen 
ſtromauf⸗ oder ſtromabgehenden Schleppzug. Die früher 
auf der Weichſel ſtändig vertretenen Segelſchiffe, die ſoge⸗ 
nannten Berliner Kähnc, ſcheinen ganz vom Strome ver⸗ 
ſchwunden zu ſein. Man bemerkt ſie faſt gar nicht oder nur 
gauz ausnahmswei Da im Frühjahr und Herbſt der 
Waſſerkand jür die Schiffahrt am günſtigſten iſt, ſah man 
früher die meiſten Segel in jenen Jahreszeiten. Jetzt ſind 
Ladeufer und Strom leer. 

     

  

    

   
  

  

ter. Bei Warſchau ſtürzie 
iner Höhe von 200 Meter 
Der Avpparat wurde voll⸗ 

Abgeitürster polniſcher Fli 
der Fliegerleutnant Sterniak aus 

b und war auf der Stelle tot. 
dtg sertrümmert. — 

Explofion aui einem Leuchiſchiff. Montag vormitiag er, 
hielt das Marineminiiterium in Kopenbacen ein Radi 
telegramm vom Anboldi⸗Knoöber Lenchtichiff mit dem E 
juchen, umgehßend Hilfe zu ſenden, da eine Exvloſton itatt 
geinnden ßase. Bon dem Augenblick an war ü⸗ 

mit dem Schiif unterbunden. Es rt zwei 
bovte mir Aerzten und Verbanssſtr gejandt. 

lge des Knebligen Wetier Petten die beiden Flieger 
jedoch groi eripätung. Endlich am Abend kart die Nach⸗ 
Licht, die Auſklärung gab. Ein Behälter mit kombinierter 
Luft wer cxplobiert. modurch zwei Mann der Beiatzung 
ichwer verlest wurden. 

Die amerikaniſchen Weltiſieger am Leben. Der amerlka⸗ 
0 S Mafor Martin, der am 39. Apri 

ſint auf einer Berg in Alasfa abirürzte, iſt, 
Tage mit ſeinem Mechanifer in den Fel⸗ 
esumgeirrt wer. 

nd am 8. Mai in der 
üngelangt. Major Martin und ſein Kamerad ko⸗ 

Sh dort etmas erholen und baben dann den Marich zu: 
Küſte angetreten, von wo ans ſie Kachricht nach den Ver⸗ 
einigten Siaaten gelangen liesen, in der Startin die Regic⸗ 
runa um Anwweliiung bat, vb er feinen Flug mit einer neuen 

    

   

  

   
   

   

  

    

    

  

    

    

   

    

    

       

        

  
   

  

   

  

„ pder umkehren folle. 
Ein Budapelter Maffenmörber vor Gerickt. Vor dem 

Andancher Stiraigericht begann vor einigen Tagen der Pro⸗ 

  

  

gegen den Sandlungsgebilten WMolnar Torb, der be⸗ 
im Jabre den aus Amerifa beimgckehr⸗     

  

     
au dte 
Jahre alte 

„ Aindrens Lachmenn, denen 
nneheliche Träster Frau Lac-ann, die 
TFrau Lorenz 

ermorder zu Paben, um ſich in den Deiis E 
der Familie Lackmenn zu jesen. Den Nachbarn 

er. Larstaann ſei nach Amerif: die 
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Die eingemauerte Leiche. Beim Umbau eines Hauſes in 
Bingen a. Rh. wurde eine ſehr eigenartige Entdeckung ge⸗ 
macht. Vor zehn Jahren war ein Mädchen aus Langenlons⸗ 
heim verſchwunden, ohne daß je eine Spur von ihm gefun⸗ 
den worden wäre. Nun legten Maurer, die mit dem Uin⸗ 
bau des Hanuſes beſthäftigt waren, bei deſſen Beſitzer das 
Mädchen in Dienſt geweſen war, einen zugemauerten Hohl⸗ 
raum frei, in dem die aufrechtſtehende Leiche der Verſchwun⸗ 
donen geſunden wurde. Die Leiche ſoll nach dem „Kreuz⸗ 
nacher Generalanzeiger“ als die der Dienſtmagd einwand⸗ 
frei agnoſtiziert worden ſein. Der Dienſtherr iſt inzwiſchen 
nach Amerika ausgewandert. 

Einbrüche in Landſchlöſſer. Vier Schloßeinbrüche be⸗ 
ten die Berliner Kriminalpoltzei, weil wahrſcheinlich 

als Täter gewerbsmäßige Berliner Verbrecher in Betracht 
kommen. Aus dem Schloß Lebndorf bei Altenburg wurden 
Schmuck, Wertſachen, aus Schlos Himmelwitz im Kreiſe 
Trebnitz ein großex Poſten ſilberne Beſtecke, aus Schloß 
Liebichau im Lreiſe Bunzlau ſilberne Tabletts, Teller, 
Becher und Teekannen geſtphlen. Auf Schloß Strauch bei 
Großenhain in Sachſen erbeuteten unbekannte Verbrecher 
Tepvithe und Silberſachen. 

Ein Iugfüßrer als Dieb. 
Langenbielan—Breslan wurden 
aus Güterwagen wertvolle Gitter geſtohlen. Jetzt iſt es 
der Breslauer LKriminalpolizei gelungen, als Hauptdieb 
einen Zugführer aus Breslau. der die Güterzüge leitete. 
zu ermitteln. Als ſeine Gebilfen kommen zwei Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner in Frage. Da auch eine Anzahl Hebler ermittelt 
murden, dürfte die Angelegenheit weitere Kreiſe zieben. 

Dreitacht Bluttat. In Gelſenkirchen hat der Polizei⸗ 
beamte Düger⸗ nach einer beftigen Auseinanderſekung mit 
ſeiner Frau dieſe ſowie ſeinen Schwiegervater und ſein⸗ 
Schwiegermutter mit ſeinem Dienſtrevolver niedergeſchoſ⸗ 
ſen. Die Schwiegermutter ſtarb bald darauf, die Frau und 
der Schwicgervater liegen mit Achweren Verletzungen hoff⸗ 
nunggl s im Krankenhaus. Der Täter wurde verhaftet. 
Der Grund zu der Tat iſt anſcheinend in zerrütteten Fami⸗ 
lienverhäliniſſen zu ſuchen. 

Ein jngendlicher Lüſtlina als Totſchläger. Wegen des 
ſcheußlichen Verbrechens, dem im vorigen Jahre in Cbar⸗ 
lottendurg die neunjährige Ingebora Bartkowski zum 
Opjer fiel, mußte heute der Täter. der 17iährige Real⸗ 
ſchüler Günter Seidel. ſich vor dem Jugendgericht des 
Amtisgerichts Charlottenbura verantworten. Die kleine 
Ingeborg, die Tochter des Schlächters Bartkowski wurde 
am 6. September v. Js. miitags, nach der Rückkehr aus der 
Schule, von ihren Eltern vermißt, und nach langem Suchen 
ſand man ße dann am ſpäten Abend im Keller des Hauſes 
mit einer Zuckerſchnur erdroſſelt vor. Drei Wochen ſpäter 
gelang es. den in demſelben Hauſe bei ſeinen Eltern wob⸗ 

f r Seidel, auf den ſich der Verdacht gelenkt 
ndnis zu bringen. Die Anklage lautete 
ſondern nur auf Totſchlag. Seidel bat vor 
ſtellung wiederholt. daß er in der Er⸗ 
Ingeborg an die Wand geſtoßen habe. 
zujammenbrach. Erſt der Bewußtloſen 

erichnur um den Hals geworfen, die zu⸗ 
Leiche gefunden wurde. Der Staatsan⸗ 
jfür das Sittlichkeitsvergeben 6 Monate 
u Totſchlag 5 Jahre Gefänanis. Das Ur⸗ 

ichts lautete auf 2 Jabre 4 Monate Ge⸗ 
nate als durch die Unterſuchungshaft 
den. Von den verbleibenden zwei 

el nur 9 Monate abzuſißen, der Reſt wird 
Bewäbrungsfriſt erlaſſen. Wir 

Urteil auf das Bolksempfinden befrem⸗ 
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zu wiederholten Malen 

  

    

    

                

     

  

reanna 
aß f‚e bew      

Ge⸗ ichn ürt an de 
beantra, 

    

ihm nach vie 
glauben. daß 
8      

      
Dereerienneameeger 
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Franenkommiifion. Donnerstag, den 15. Mat, 
7 Uhr: Sitzung im Parteibureau. 

Neilenhauer. Freitag, den 16. Mat, abds. 6 Uhr 
ir 4 Brastchenveriammlung. 112⁷78 

ichrer⸗Verein „Nerwärts“ für den Freiſtaat 
den 18. Mai: Tour nach Goldkrug⸗ 

zürt 6 Uhr morg. Heumarkt. Gäſte will⸗ 
Fahrwarte. [12977 

  

  

  

  

kirade mit brennend roten Farben an. Aber Carlsſon, der 
ihm ſeine Küntte abgeguckt,. bielt Norman mit einem Cuart 
Branntwein frei. und in der Dreifaltigkeitsnacht börte dir 
Bäuerin ein BSiſchen und Saſchen an den Bänden des 
Suuj Deſſte indes zu ſchläfrig war. ſich nach der Urſache 
Hurzuſeher, bor ſich ihr erſt den nächtten Morgen der An⸗ 
blick der fencrror prangenden Stuga dar, an der ſich die 
weisen Fenferpiaſten und Blechrinnen bell abhoben. Und 
Tamit fühlze Randauiſt ſeine Kraft, einen für ſein Alter 
io wühevollen Beirſtreir beiteben, erſchörft. Mau lachte 
*in nürr wegen feiner chen Art, Verſchönerungen an⸗ 
Ebringen. cCuns. und Norman riß- als echter Abtrünniger. 
Dise Esder ibn, von denen einer lange gangbar blieb und 

dermaßen lautete: 
a, mah aar- beim richtigen Ende ansangen, 

f zu allererit dee Rettrade an.“ 

nunmehr ſtill⸗ lauerte jedo“ auf 
Selegenheit, es nochrrals mit neuen Knifien 

3in Veriuchen, vder, menn er die Saffen ſtrecken mußte, einen 
en absurchiieren. 
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rbieten und ſah mit 
—* 3 ügt ihr nur, dachte er. 

15 Derde ichen Eenen. Sie Ernte einsubeimſen. 
Carlsruns Sirkiamteit war bisber noch von zu kurzer 

Datter, ur greiibare Eraebniße liefern zu können, denn 
ders Srerch der Gerkanf der Kühe erzielte Geld batte wohl 
eigige Tecce ir: Kanen gelegen und fich bei der Berrechnuna 
kicht ithkel aumsgenoanmer, war aber nur allzubald wieder 
ShE-eHILZL, efgr Ay io fühlbarere Sücke hinierlaßend. 

Indeffer wahre der Hochſommer. Carlsſon hatte eifrig 
crescherüft nund Saker zum Schlendern weria Jeit gefunben. 
An einem Seantagnachreitica lockte es ihreixses Hinans 
Ard er fcherre fiss in Ler Krrcehbnna um. Daßei zoa die 
garur Stram, Tie rrit ibren ferabaeleffenen Konlenur ſo 
reröder Selan, feine Katmerkfamkeit auf ſich. Nenaieria 
mer er war. lentte er jeine Schrütte 'afert dabin und dräckte 
am &e Kkämke. Die Tür war offen. Er trat ins Vorßauns 
ExHD farrs ere Küche., ging wefter nnd gelauat in ein arobes 
Gerra, welckes gaercsczn Perrichaftlich atrsfesd. Es batte 
werse Gardkmesg. ein Eachlebnices Bett wit Wefffneverzie⸗ 
*ger. Em SErfenel irt cefchnigterr, veranldetem Nahrren. 
vrrit gefchfiffrrerr., facgttiertzm Glas derß dies erras 
Perres fei. Sher ihr= Elcht unbekennt — ein Sofg. Schrärke. 
emer Kaerfekofen. aſtes gans mie inꝝ efuem Herrichaftspbanfe. 
IAm U S ö 
Aüimmer. krit Karrit. Sperfetiſch. Sofa, Wartenhr — —.— 
Stämrer erfeßte ihn nud ein Gefühl von Reſvekt. das je⸗ 
Nech. rachdern er in dem Haufe auck noch zwei Kammern mit 
meßircrem mobleinarrichteten Betten entgeckt battr, in mit⸗ 
keidige Gerinafääsung der Beßtzer, zie ſe sns des Ge⸗ 
pchirftgereZ 

  

  

  

    

  

  

  

     

  

  

      

   

               



    

é 
‚ 

            

  — — — 

E 

—— 

  

————————. —— 
    

  

Beilage der , Hanxiger Dolfsstfimme“ 

———— 

  
— — — 

  

— — 
EeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeennEUMIEEL EEeeeeeeeeeeeeeeen 

Die Frau im öffentlichen Leben. 
Daß die Frau im öffentlichen, beſonders im politiſchen 

Leben nichts zu ſuchen habe, iſt ein altes bürgerliches Schlag⸗ 
wort, das ſelbſt heute, nachdem die politiſche Gleichberech⸗ 
tigung der Frau bereits ſeit einigen Jahren bei uns durch 
geſührt iſt, noch vielfach ſein Unweſen treibt. Am bedauer⸗ 
lichſten iſt dabei, daß auch viele Frauen immer noch die 
Teilnahme am öffentlichen Leben als unweiblich empfinden 
und daber ablebnen. Die Frau, ſo heißt es da, gehört ins 
Haus und in die Familie und iſt für die öffentliche Be⸗ 
tätigung ungeeignet. Ganz abgeſehen davon, daß ſich in 
einer ſolchen Auffaſſung das Bekenntnis einer menſchlichen 
Minderwertigkeit der Frau gegenüber dem M e, der doch 
wirklich nicht generell als Beſiter höherer politiſcher Weis⸗ 
beit angeſehen werden kann, ausdrückt, lehrt auch ſchon die 
geſchichtliche Erfahrung, daß die Frau ſeit den älteſten Zeit⸗ 
altern Anteil an den Geſchicken der Völker genommen hat. 

Wir kenne die öffentliche Wirkſamkeit der Frau bereits 
aus dem Altertum. Entſprechend der damals noch niedrigen 
Kulturſtufe des Menſchengeſchlechts beſchränkte ſie ſich im 
weſentlichen auf das Kriegshandwerk. Man erinnert ſich 
der ſagenumwobenen Amazonen und der Frauen der alten 
Germanen, die ihre Männer in ihren Schlachten zu höchſter 
Kraftanſtrengung anfeuerten. Man kennt aus dem Alten 
Teſtament jene Richterin Debora oder Frauen wie jene 
Königin Eſther oder jene Judith. die perſönlich durch Er⸗ 
mordung des gegneriſchen Feldherrn Holofernes ihr Volk 
aus Kriegsnot gerettet hat. Auch im Mittelalter noch haben 
Frauen wie die Jungfrau von Orleans oder die Weiber 
von Weinsberg ausſchlaggebenden Einfluß auf kriegeriſche 
Entſcheidungen gewonnen. 

Man denke ferner an die große hiſtoriſche Rolle, die ein⸗ 
zelne Frauen als Staatsoberhäupter in den verſchiedenſten 
Zeitaltern geſpielt haben, etwa, um nur einige Beiſpiele aus 
neuerer Zeit herauszugreifen, an die Blütezeit Englands 
unter der Königin Eliſabeth, an die Entwicklung Rußlands 
unter der zwar laſterhaften, aber durch ſcharfen Intellekt 
und zähe Willenskraft ausgezeichneten Kaiſerin Katha⸗ 
rina II. an die innere Feſtigung des habsburgiſchen MReiches 
unter Maria Thereſia. Dieſe geſchichtliche Bedeutung iſt 
auch nicht einmal auf Frauen von monarchiſcher Abſtam⸗ 
mung beſchränkt geblieben, wie einzelne aus niederer Her⸗ 
Fitnft emporgekommene Maitreſſen franzöſiſcher Könige, wie 
die Lavalliére und die Marauiſe von Pompadour, beweifen. 
Oder man denke an den Anteil der Frauen am Geiſt lebemn, 
etwa ct Rahel Varnhagen oder Caroline Schlegel⸗Schelling 
oder, in unſerer Zeit, die Franzöſin Frau Curie, die Ent⸗ 
deckerin des Radinms. Schließlich ſei auch noch auf die Frau 
als Künſtlerin, von der altgriechiſchen Dichterin Sappho 
über die mittelalterlichen Nonnen Roswitha und Hadewich 
dis zu Annette von Droſte⸗Hülshoff, Luln v. Strauß und 
Torney. Ricarda Huch, Clara Biebig u. a. hingewieſen. 

Wenn wir eine eigentliche Frauenfrage erſt in den letzten 
Jahrzehnten bekommen haben, ſo liegt das an der ganzen 
ſozialen Umwälzung unſerer Zeit. In früheren Fahrhun⸗ 
derten, als die Staatsgewalt bei einer Schicht non Beſtzen⸗ 
den lag und ſchlieölich in einem monarchiſchen Abſolnkismus 
ginfelte, war der Einfluß der namenloſen breiten Maſſen 
auf die Geſchicke des Volkes nur gering. Die wirtſchaftliche 
Entwicklung, die zum kapitel'tiſchen Syſtem geführt und 
erit eigentlich ein Proletariat und verſchärßte Klaßſengegen⸗ 
ſätze geſchaffen hat, iſt auch ein unwiderſteblicher Schritt⸗ 
macher zur ſozialen Demokratie geworden. Sie bat ſchließ⸗ 
lich auch die Frau in den Erxiſtenzkampf hineingezwungen, 
ihr viele bisher den Männern vorbehaltene Berufszweige, 
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jogar die meiſten akademiſchen, eröffnet und ſie daher auch 
unmittelbar aufs ſtärkſte am geiſtigen, geſellſchaftlichen, 
wirtſchaftlichen und politiſchen Leben ihres Volkes interef⸗ 
ſiert. Die politiſche Gleichberechtigung der Frau konnte da⸗ 
mit nur noch eine Frage der Zeit ſein, und die Sozialdemo⸗ 
kratie hat mit ihrer Einführung einſach eine geſchichtliche 
Notwendigkeit verwirklicht, alſo eine Etappe des Fortſchritts. 

Wer ſchreibt, der bleibt! 
Von Schweſter Lydia Rpenland. 

Ein Sprichwort, das on Frauen nur ungern be⸗ 
folat wird, obgleich ſie ſich auf dieſe Weiſe viel 
Aerger und Unannechmwlichkeit innerhalb der vier 
Wände ihres Hauſes erſparen könnten. Wie pft 
fragt der Mann: „Wo iſt nur das Geld geblicben?“ 
Eigentlich fragt er nicht, er ſtößt den Ruf in Form 
bitterfter Anklage aus und die ſchönſte Szene iſt 
fertig. Viele Frauen ſind der Anſicht, der „Schmugroſchen“ 
ſei ihr gutes Recht und es ſind gar nicht immer die leicht⸗ 
ſinnigen, gedankenloſen Frauen, die mit der Zeit eine ge⸗ 
miſſe Fertigkeit im „Beſchummeln“ erreichen. Wo z. B. der 
Mann tagelang über eine vermeintliche überflüſſige Aus⸗ 
gabe zetert, dort gerät die Frau in Verſuchung, heimliche 
Ausgaben aus einem heimlichen Fonds zu beſtreiten, ſie 
geht dann einfach zur Tagesordnung über, nachdem ſie ihren 
Willen durchgeſetzt und irgendeinen Gegenſtand erſtanden 
hat. Richtiger und ehrlicher wäre eine Harmonie in geld⸗ 
lichen Dingen, das Gegenteil löſt immer ein Schuldbewußt⸗ 
ſein aus, wo doch Vertrauen die Grundlage des Handelns 
bilden müßte. Jit die Frau vor der Ehe beruflich tätig ge⸗ 
weſen, ſo fällt ihr das Feilſchen um jeden Groſchen dem 
Manne gegenüber begreiflich ſchwer. Sie weiß dann, was 
Geldverdienen heißt und iſt dann mit dem lieben Gut nm⸗ 
ſichtiger. 

Unter den geſunden, den Charakter korrumpierenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der letzten Zeit hatten wir das 
Rochnen verlernt. Denn das Geld mußte ja mit größter 
Geſchwindigkeit wieder umgeſetzt werden, wenn es über⸗ 
haupt noch Wert haben ſollte. Aber noch etwas anderes 
hatten weite Frauenkreiſe verlernt ichon lange vor dem 
Währungsclend, ihnen war die Kunſt des Einkaufens nicht 
geläufig. Es gibt zahlreiche Frauen, die können gar nicht 
anders, als kaufen, ſobald ſie nur Geld in die Finger be⸗ 
kommen. Ob der Gegenſtand gut iſt, ob ſie Verwendung 
dafür haben. ſpielt keine Rolle, er erſcheint ihnen billig, er 
hat ihre Begehrlichkeit gereizt, infolge ſeiner Aufmachung 
oder aus einem anderen Grunde, genug, er wird gekauft, 
muß gekauft werden. 

Was da oft zuſammengetragen wird an unnötigen Din⸗ 
gen, die nur dem augenblicklichen Gefallen entſprechen, iſt 
beſtimmt nicht das Rechte, aber es iſt nun einmal die Art 
vieler Frauen, dic ſchlecht eräogen, ohne Ueberlegung und 
ohne Verantwortungsgefühl daraufloswirtſchaften und 
kunt durcheinander kaufen münen, nur weil ſie nicht anders 
können. Dann aibt es bittere Enttäuſchung, immer iſt 
⸗Krach“ und immer nur ums „Geld“. Ein Mann unterliegt 
dem Kaufzwang viel ſeltener, wenn er kauft. Er intereſſiert 
ſich auch mehr für das Gediegene und Dauerhaͤjfte, er hat 
einen ſolideren Sinn für die rechte Anlegung ſeines Geldes. 
Er neigt auch eher dazu, über ſeine Ausgaben Buch zu füh⸗ 
ren. Frauen dazu zu erziehen, ihre täglichen Ausgaben zu 
Papier zu bringen, hält viel ſchwerer. Und doch iſft es 
Wahrheit: „Wer ſchreibt, der bleibt!“ 
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Die Selbſtkontrolle iſt zugleich ein wertvoller Charakter⸗ 
bilöner. Kein geringerer als Kaut wußte die hohe Be⸗ 
deutung dieſer Form von Eharakterbildung zu ſchätzen, er 
hielt eine georoͤnete Führung der Wirtſchaft, die täglich 
niederſchreibt, was ein⸗ und ausgeht. für die unbedingt not⸗ 
wendige Grundlage der Charakterbildung eines Menſchen, 
der etwas auf ſich hält. Auch Goethe, der Vielbeſchäftigte, 
führte über jeden Pfennig Buch. Wir finden im Gvethe⸗ 
Muſeum in Weimar noch genaueſte Aufzeichnungen in ſei⸗ 
nem Haushaltungsbuch und wenn es dort heißt: „1 Krone 
zwei Pfennige, ſo kommt uns wieder der Begriff, was ein 
Pfennig für jene Zeit bedeutcte. Aber anch manche moderne 
Hausfrau wird ſich eines Lächelns nicht erwehren können, 
wenn ſie, ſofern fie Buch führte, einmal ihre Bücher aus der 
Zeit von vor 25 Jahren durchſteht — märchenhaft, was man 
da alles für 10 Reichspfennige erhielt! 

Dieſe Zeit iſt jetzt wieder im Anzuge, wir müſſen es wie⸗ 
der lernen, mit dem Pfennig, ſpgar mit dem Bruchteil eines 
Pfennigs zu rechnen, denn heute bekommen wir noch lange 
nicht das dafür, was vor 20—25 Jahren der Fall war. Wer 
ſchreibt, der bleibt! Soll nicht immer Unfriede und Miß⸗ 
trauen das Feld regleren, müſſen ſich die Franen zum Auf⸗ 
ſchreiben ihrer Ausgaben beauemen, denn das Gedächtnis 
iſt ein Sieb. Ich kenne Franen, die ſich nicht eher zu Bett 
legen würden, bevor ſie nicht ihr Ausgabenduch in Ordnung 
wiſſen, wo das Geld geblieben iſt, auf Heller und Pfennig 
vermögen ſie ſich auszuweiſen. Auf diefe Weiſe wird eine 
Quelle der oft berechtigten Borwürfe von Seiten des Ver⸗ 
dieners verſtopft. 

  

Die Heilkraft der Liebe. 
Man hat wiederholt bemerkt, daß junge Mädchen, die ſich 

verlobt haben, plötzlich hübſcher und geſünder ausſehen als 
vorher. Ein engliſcher Pſucholvge. January Mortimer, b. 
bauptet nun, daß Liebe nicht nur glücklich, ſondern tatſäch⸗ 
lich auch geſund macht. „Di leuchtenden, roten Flecken und 
der Goldſtaub an den Floſſen der Forelle, die Federpracht 
vieler Vögel und die Schänheit der Frauen ſind Ergebniſſe 
eines ſehr langen Auswahlnrozeßt bei der „Werbung“, 
ſchreibt er. „Surch die Auslefe, die der Mann unter den 
Frauen vornimmt, haben unſere Damen ihre körperlichen 
Reise erhalten, und die Männer empfinden durch die Ans⸗ 
leſe der Frauen ihre Kraft. Es iſt eine wiſſenſchaftliche Er⸗ 
klärung dafür möglich, daß die verlobten Mädchen ſo viel 
beſſer ausſehen und ſich geſünder fühlen. Schon oſt haben 
Aerzte darauf hingewieſen, daß Liebe und Che die Gefund⸗ 
heit ſchwacher und zar Frauen verbeſfern; ja man hat 
ſegar Fälle von ernſthaften Krankheiten beobachtet, die durch 
den zauberbaften Einfluß der Liebe geheilt wurden. Wenn⸗ 
der Stolz und die Freude, vor allen anderen von einem 
Maune auserwählt eu ſein, ſogar die Krankheit eines Mäd⸗ 
chens heilen kann, dann es gewiß nicht überraſchend, daß 
manches Mädchen wäh der Verlobungszeit aufblüht 
und hübſcher wird. Die Dichter haben immer wieder ge⸗ 
ſchildert, wie das Beſen einer Frau durch die Liebe eincs 
Mannes gewandelt und umgeformt wird. Jede Erregung 
der Freude oder des Glücks hat ebenſo gut einen körperlichen 
wie geiſtigen Einfluß. Zweifellos iſt die Liebe einer der 
ſtärkſten Antriebe, die die Menſchheit keunt; ſie kann Freude 
und Leid erwecken, und ſie wird dementfprechend auf den 
Menſchen ſördernd oder hemmend einwirten. Die 
in denen Erkrankungen durch ung 
wurden, ſind zahlreich, aber nicht 
Fälle, in denen die Liebe ihre Heil 

   

  

  

  

  

      
   

    

  

     

  

  

  

      

   

   
   

    

        

  

Das ciegante Mantelklefd L3535 St aus 
Woll-Gepe marocain gearbeftet, dochi 
eännet uch fast 8echer der odernen wvrich 
Lllencen Wolstoffe zu seiner lerstellung. 
Das Heid nt Gurckgedend geschnimen, seine 
Verclerteũle treten uheremander. Der rechkte 
EEt unter einer Sümalle gerafft. Sein Rand 
Keilt waszerfallartig aus, Je Sciilich in der 
Talſſenhhrie ist das leiti an Ouereinsckmirtten 
Dlusig augeschoden. Der Sülanhe Schal⸗ 
Rragen mit Seide beiegt. 

Efforddlerhßches Matertal: 
etwa 3 m Steff, 110 em bretk. 

L.53524 cibt ein einfaches Vormittags- 
Kleid für den Scnmner. Unser Modell Bt 
au Kariertem Waschstoff gearbeitet, doch 
eisnet din der Smit auch für fechen 
anderen Stoff, Seisgi- 5 leickten Wol 
stoff oder Frons. Ouetschfalten, je seitach 

bülden den ehrfacten aber wi- 
Eugsvollen Besattz. Ehe Krepfreihe in 
der vorcleren Mite vermihelt den Schluß 
des Schlices, weicher das Easchhrpſen er- 
—— Purc ehnen graden Cintet πα 

Kleid Dlirsig angescboben, seme hausch- 
Sen Aümei siad umten in sdmale Bündchen 
Setaßt. En Kragen zus6 weißem Rigs miiz 
einigen gestickten Pünktälen umgibt den 
Aser EHalsamscimitt. mit ihm harmenieren 

ie weißßen, Meæ Seittüüch arſgeserxten Laschen 
Blencen. E 

ial- etwa 3.25 m Stoff. 100 c breit. 
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Sehr klekam ſtt der Smft der Hemd- 
bluse L. 3418, zu deren Hers:ellung Bast- 
zeicle diente. doch ist jeder Waschstoff. 
eNa — oder 83 W E atuch ein: 
leichter Wollstoff gleick gut dafur geeignet. 
Daeißt annesegt den nit Lasei, ů 
gereiht argesetrt, den mit einer Cnopf- 

en Vortderteilensind Falten 
i5 Die bauschigen Krmel schilie Ren 

mir Umltppmansdbenen ab. die mit Bop- 
pebmöpfen zusamwengehalten vrerden. 
Den sehr Meidamen Kragçen ———— 
Schleiſe aus sdhmalem., schwarzem Deiden- 
band. sMaterial: eta 2.75 0 

Stoff. SO em breit. 

       
I7ι NadmhagKleid für junge Mäd- 
cken aus geranienrotem Krepp. Der Rock. 

hinten urd seitlich mit Hüftpasse gearbeitet. 

irt pßssiert und ebenso auch der Vorder- 
teil der KUse. die über eimem seit· 
bch gehundenen Gũrtel blusig angesckoben 
WiEd. Eforderßch Sd: etwa 5 m Stoff. 

100 cm breit. 

  

P7405 Hauskleid atis gestreiſtem Leinen. 
Das durdigehend geschnittene Kleidigteiner 
querpestreiſte. Rimonopasse gereiht ange- 
Setet. Es schlie der vorderen Miute unter 
einer Knopfblende in Farbe der Streiſen.- 
Aus gleichetn Stoff sid audi Kragen und 
Rufschlãge an den langen bausctiSen Rer- 
mein. Eforderlich sind: etwa 4 m Stof. 

doppeit breit. 

    

Die Sctimithe niutt church die Buchhandhung Valksrwacht, Am Spendhaus 6, zu exiehan. Ebenda wercden aunck Abni ι die Erunen-Modesritung. Franenmeitt antgehenSenOMen.



   
   

   

    

   

eit iſt nicht nur eine Sache der Bererbung, ſonbern ſie ift 

on ſeeliſchen Erregungen ſtark abhängig. Glück verſchönt 

den Menſchen, und es gibt nichts Reizvolleres als das 

vLächeln eines Mädchens, das zur Liebe erwacht, oder der 

Ausdruck auf dem Geſicht einer Mutter, die ſich über ihr 

erſtes Kind beugt. Der Sonnenſchein der Liebe erweckt die 

. „Menſchenpflanzen zu einem ſchöneren Erblühen, macht ſie 

Mi kraſtvoller an Seele und Körper.“ 

Geburt. 
Vor drei Tagen war ein Brüderlein angekommen, und 

it drei Tagen lag die Mutter krank im Bette. Die drei⸗ 

zehnjährige Martha ſaß daneben und liebkoſte den Apſel, 

den ſie an ihrer Schürze ſorgſam blank gerieben batte. 

Dabek blickte ſie zärtlich auf die Mutter. Dann ſann ſie 
ſchweigend vor ſich hin. Da tat das Kind die große Frage. 

Die Mutter erſchraf nicht. Sie nabm den Apfel aus der 

E Hand des Kindes und begehrte ein Meſſer. Den Apfel 

ſchnitt ße mitten burch — voom Stiel bis zur Blüte — und 

blicte lange das duftende Bunder an. 
„Steh dieſen Kern,“ begann die Mutter. Er hänat mit 

t ſeinen Faſern ſeſt im Fleiſch des Apfels. Wenn du ſie ver⸗ 
, folgſt: fte münden in den Stiel. Der beſteht auch aus lauter 

Faſern, und iede ſolche Faier iſ eine Ader. Da floß der 
Saſt bindurch, der das Kernlein nährte, daß es wuchs. Es 
kam der Sturm und blies den Apfel an — die kleinen 
Kerne merkten nichts davon. Es kam der Regen. kamen 
Kröſte — der Apfel hielt ſie auf mit ſeinem Fleiſch und 
ſchätzte die Kerne, bis ſie reiften. So. Martba, hänat ein 
Kind in feiner Mutter Leibe, ebe es geboren iſt. Wie bier 
der Saft, ſo floß mein Blut in deinen kleinen Leib und 

   

      
   

  

  

nährte dich. Und jeden Rulsſchlag, den mein Hers agetan, 
den tat dein Herzlein mit, Wenn ich mich freute, wallte heiß 

mein Bluti und trieb dein Herz zu raſcheren Schlägen an. 
Und war mir weh, dann floß es zaghaft hin und machte auch 

dein kleines Herz erzittern. Als du in mir wuchſeſt, habe ich 

viel weinen müſſen. Da war mein guter Vater krank — 
er ſtarb. Darum biſt du ein ſtilles, ernſtes Kind. das ſo 

viel fragt und ſinnt und wenig lacht. So lebt in dir das 

Herzeleid der Mutter, ein ſtilles Denkmal für Großvaters 

Sterben.“ 
Die Mutter ſchwieg. Auch Martha ſprach kein Wort. 

Sie fragte mit den Augen die große Frage weiter. Mit 
den Lippen konnte ſie es ietzt nicht. 

Und das Herz der Mutter verſtand. So fuhr ſie nach 
dem heiligen Schweigen fort: „Wie es zur Welt kommt? — 

Da ſieh dir noch einmal den Apiel an: vom Kernbaus bis 
zur Blüte binab führt eine enge Röbre Wenn bder Kern 

beraus müßte, ſo könnte er nur auf dieſem Wege nach 
außen kommen. Doch hier iſt er ſtellenweiſe verwachſen. 

Bei Müttern int dieſer Wea offen. Denn das Kindlein nach 
neun Monaien reif garworden iſt, um Luft atmen zu kön⸗ 

non, geht ein raſender Schmerz burch den Leib der Mutter. 

Da prefien jähe Krämpfe ihn zuſammen So werden die 

feinen Aderwurzeln los aus der Innenwand des Mutter⸗ 
leibes. So wird in ſtundenlanger Not das Kind binqus⸗ 
agepreßt. Mit einem Schrei begrüßt es die Welt. Und die 
Tränen aus Schmerz und Angü in den Augen der erlöiten 
Mutter leuchten nun vor Freude.- 

In den Augen der Mutter ſchimmert es feus 
S. 

  

Das 
Mädchen kniete voll Andacht vor dem Bette. Sie drückte 
ihre glübenden Wangen an die küble, Plafſe Hand ihrer 
Mutter. Dann erboß ſie ſich und küßte ſie leiſe. 

    

  

Frau Sorge. 

Durch die Abendhelle geht ein Pärchen hin, 

er iſt Schmiedsgeſelle, fie iſt Nähterin. 

Ryoſel, wenn wir beide einen Karren ziehn, 

iſt es doppelt Freude und ein halbes Müh'ni“ 

Und ſie lehnt ſich müde an den Liebſten an. 

unterm Augenlide zuckt es dann und wann. 

„Roſel, lat das Weinen um das täglich Brot, 

war's geuug für einen, langt's für zwei zur Notl“ 

Nahm ſie in die Arme, fragte länger nicht, 
ſtreichelte das warme, glühende Geücht 

Mählich wich die Helle, und ſie gingen weit — 
auf dieſelbe Stelle ſetzt ein Weib ſich breit. 

ſah mit grauem Blicke, hob die welke Hand. 
drohte mit der Krücke, murmelte und ſchwand 

Kam das Paar geſchritten in die Stadt hinein. 
ſaß Frau Sorge mitten ſchon im Kämmerlein. 

Ludwig Jakubowski. 

Die Frau muß befreit werden aus der Stellung, die ſie 
einnimmt und die alle Gefühlsheuchelei und äuße:e gute 
Erziehung nicht verdecken kann, bie ſie zwiſchen Tier und 
Ware ſtellt, wo ſie noch mit Würde, Tugend und Ideal be⸗ 
faſelt wird. Der Mann ſoll nichts weiter befonders in ihr 
ſehen, als was er ſelbſt in ſich ſieht. und ſoll keinen Stolz 
mehr darin inden. ein einöugiger Körig unter Blinden 
zu ſein. Holzammer. 
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SEIDELS 
KONDITOREI UND CAFE 

Mokka-Salon im Parierre 

Das elegante LUXUS-CAEE in der i. Elage 
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Vollkommenfieit kennꝛeichnet alle Schiuhe der Marke 

   

  

„VLKA“ Danziger Sciuh-Actien-Gesellschaſt 

   
   

  

Alleinverauf: 

Langgasse 73 

Danziger Edel-Likörfabrik 
FRITZ REICH S CO. 

Danzig. Puggenpfuhl 24f25 
TervE 

Leser, berücksichtigt die Inserenten unserer Zeitung. 
—.— 

In diesem Zeichen verförpert sich unsere 

ö berũühimte Sculuname. 

DKW- Hotorräder, weltberühmt 
Generalvertrieb: „ 

Danziger Automobil-Vertrieb, Kohlenmarkt Nr. 13 

    

  

é Breiigasse 8-9 Telephon 2283 é 

Hotel Danziger Hof 
Größtes Haus am Platze 

  

Wintergarten — Tanz-Palais 

TFocksgStaö 

KinsfHlerspieie 
Ers MIEssiges Kabarett 

Bonberalere 
GrösZie und gleganteste Bar im Freisizat 
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Partiewaren- 
Gelegenheitskäufe 

EEEEEEE 1 

Neickr, EEEEE Röcke. Wäsche, SckäEen 
Trikwiagen 

Rerliner Pelxwertrieb 
DE . 1 E. =⸗ Aahm LXL, SD 
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Musterschutzl 

Dost-Telelan in allen BEe 2 

    

   

  

Geschaftliche Rundschau mit Dauerfahrplan 
Onne Sewähr! 

Danziger Vorortverkehr 

Danrig Neufahŕrasser- 
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Hugo Dettlafi 
Tel. 1807 D AN Z I1 S Tel. 1807 

Altstädt. Graben 100 

Prima Backmehle : Mählenfabrikate : eut kochende 
Hülsenfrüchte:: Saaten u. Futtermittel 2 Heu:- Häcksel 

Stroh : Vogeb, Tauben- und Hühnerfutter. 

W. Stremlow 
loh.: P. Reganzerovski 
SlRör-Fabrik 

Pfeflerstadt 36037 Fernsprecher 563 

  

  

  

  

  

   
   
    

   

Danziger Aktien-Bierbrauerei 
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Danziger Aktien-Bierbrauerei 

Hegante Damen- und Herrenbekleidung — Damenputz — Wäsche 

Größtes Modehaus Danzigs 

    

   
    

          

   

   
     

August Elias 
Ferrsprecher 2038 Danzi? Fchmarkt 16—18 

Billägste Berugscdnelle fär Mannfaktor- und 
Lekenwaren. Damen- u. Knder-Kanßekfion 

WSscRe, VWeig- vad Wellwaren. Arbeiter- Korfetien 
  

  

      

Photograph A. Klewer 
ExEAEASEe. Ecke L Deum Paßbäder grt vad Schrell 

Postkxrten. beste Arskäühtrung und billigste Preise 
   

    

Danziger Fruditgesellschart 
DANZIG. IANK GCER MARXT 24 
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AEBLELLNCü- 

Fäckkrücktr und EHenisehE Früächtie Aller Art en æros 
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     Danaiger Nucfirichfen 

Das Steuerbukett des Senats. 
J. 

Der Senat hat dem Volkstag — wie wir f. Si. ſchon be⸗ 
richteten — ein Steuerbukett von acht Steuergeſetzen 
vorgelegt, das er als ſein Programm bezeichnet. 
Es ſind dies das Geſetz zur Umſtellung der Einkommen⸗,ů 
Körperſchafts⸗, Gewerbe⸗ und Umſaßſtener aus Anlaß der 
Einführung einer neuen Währung, das Geſetz über die Be⸗ 
ſeitigung des Zuſchlages zur Vermögensſteuer, das Geſetz 
zur Erhöhung der Branntweinſteuer, ein Geſetz zur Er⸗ 
mäßigung der Grundwechſelſtener, das Geſetz zur Aufhebung 
der Zündwarenſteuer, das Geſetz zur Aenderung und Er⸗ 
mäßigung der Leuchtmittelſteuer, das Geſetz über die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und endlich das Geſetz zur Ermäßigung der 
Verſicherungsſteuer. Die Vorlage von weiteren acht 
Geſetzentwürfen iſt geplant, und zwar das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz, das vollſtändig neu bearbeitet werden ſoll, das 
Geſetz zur Vereinfachung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer 
und Ueberweiſung ihrer Reinerträge an die Gemeinden und 
Gemeindeverbände, das Bermögensßſteuergeſetz, das Körper⸗ 
ſchaftsſteuergeſetz, das Geſetz über die Regelung der Rayon⸗ 
iteuer, das Geſes über die Neuregelung der Grundbeſteue⸗ 
rung und das Geſetz zur Vereinheitlichung und Verein⸗ 
fachung der Stempelabgaben, welch letzteres bereits beim 
Volkstag vorliegt. 

Wir wollen nunmehr auf die einzelnen Geſetzentwürſe 
eingeben. Das erſte Geſetz ſoll eine Klarſtellung der ſteuer⸗ 
lichen Berpflichtungen auf dem Gebiete der Einkommen⸗, 
Körperſchafts⸗, Gewerbe⸗, Umſatz⸗ und Nacht⸗ 
Lpkalſtener bringen, die durch die Einführung der neuen 
Währung notwendig wird. Nach dem jetzt geltenden Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz iſt das Einkommen aller Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen im Kalenderjahr bezw. Wirtſchaftsjahr am 
Ende desſelben zu ermitteln und endgültig heranzuziehen. 
Demgemäß hätten viele Steuerpflichtige, die dem Lohn⸗ und 
Gehaltsabzugsverfahren oder dem Vorauszahlungsver⸗ 
fahren unterliegen, nach endgültiger Feitſtellung des Ein⸗ 
kommens Nachzahlungen zu leiſten. Für das vergangene 
Kalenderiaßbr ſoll das nicht mehr gut möglich ſein, da die von 
dem Steuerpflichtigen erzielten Papiermarkeinkommen le 
nach dem Tage ihres Einganges einen anderen Wert hatten 
und die gerechte ſteuerliche Erfaſſung dieſer Einkommen un⸗ 
durchführbar iſt. Der Senat iſt der Anſicht, daß außerdem zu 
dieſer Erfaſſung ein großer Beamtenapparat notwendig ſei, 
was ſich mit dem Ziele des Beamtenabbaues nicht vereinigen 
laffe. Demgemäß follen alle Steuerverpflichtungen für das 
Jahr 1923 als getilgt gelten. Wenn zugegeben werden muß, 
daß die Erfaſſung der Paptermarkbeträge ſchwer möglich 
ſein würde, ſo ſteht doch feit, daß durch die Niederſchlagung 
aller Verpflichtungen aus dem Jahre 1023 die arbeitenden 
Kreiſe weniger Vorteile erzielen als die Zenſiten mit 
böberem Einkommen. 

Um einen Gradmeffer für die Einkommenſteuerleiſtungen 
von Handel, Induſtrie, Gewerbe, Landwirtſchaft und der 
freien Berufe für das Jahr 1924 zu finden, erſcheint dem 
Senat als einziger, den Bedürfniſſen des Staates Rechnung 
tragender Ausweg eine Anknüpfung an die auf Grund der 
Berordunng vom 26. Oktober 1923 feſtgeſetzten Vorauszah⸗ 

lungen möglich, die grundſätzlich auf die im Jahre 1922 er⸗ 
zielten Einnahmen zurückgreifen. Der Senat iſt der Anſicht, 
daß, wenn durch dieſe Maßnahmen Härten entſtehen ſollten, 
ſich geſetzliche Handhaben bieten, um dieſe zu beſeitigen. So 
hat der Einkommenſteuerpflichtige das Recht, die Herab⸗ 
ſetzung der Vorauszablungen zu verlangen, wenn er nach⸗ 
weiſt, daß ſein Einkommen zurückgegangen iſt. Als Unter⸗ 
logen zu dieſem Nachweis ſollen aber nicht Angaben aus der 
Inflationszeit dienen. Es darf auch nicht dazu führen, daß 
die Boransleiſtungen genannter Kreiſe unter die Steuer⸗ 
Ieiſtungen gleichgeſtellter Lohn⸗ oder Gehaltsempfänger 
kinken. Um dieſes zu vermeiden, will der Senat auch eine 
Schäszung nach dem Aufwand als zuläſſig erachten. 

Der Senat ſoll durch das vorliegende Geſetz ermächtigt 
cerden, menn er den Zeitpunkt für geboten erachtet, 
anſtelle der monatlichen Porauszahlungen die vierteljähr⸗ 
lichen Vorauszahlungen einzuführen. 
„Die eigentliche Veranlagung für das Jahr 192t ſoll nach 

einem neuen Geſetz erfolgen, das der Senat dem Volkstag 
bis zum 1. Sepiember d. Js. vorlegen ſoll. 

Bei der Körperſchaftsſteuer gilt das gleiche wie 
bei der Einkommenſtener. Hier ſoll aus ſteuertechniſchen 
Gründen der Gewinn unveranlagt bleiben, der in der Zeit 
vom 1. April 1923 bis 31. März 1024 erzielt worden iſt. 
Für die zu einet äteren Termin endenden Geſchäftsjahre 
ſoll nur bei Ser nächſten Veranlagung der Teik des Ge⸗ 
jchäftsjahre⸗ berückſichtigt werden, für den eine Buchführung 
auf wertbeſtändiger Grundlage vorliegt. Bei neugegründe⸗ 
ten Körperſchaften werden die Vorausleiſtungen nach der 
auf Grund des Gewerbeſtenergeietzes zu zahlenden Mindeſt⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt. 

Die Gewexbeßtener ſoll im Kalenderjahr 1924 ans⸗ 
ichließlich als Mindeſtſtener, die ſich nach dem Durchſchuilts⸗ 
verdienſt der im gewerbeſteuerpflichtigen Betriebe im Sinne 
des Gewerbeſteuergeſetzes beſchäftigten Lohnempfänger 
richtet, erhoben werden, wobet jedoch anſtatt des Turch⸗ 
ſchnittsverdienſtes des ganzen Jabres lediglich die Ende 
1923 zur Auszablung gelangten Guldenlöhne zu berück⸗ 
ſichtigen find. Bei der Erhebung der Gewerbeheuer ledig⸗ 
lich als Mindeitttener reicht aber die Staffelung der Steuer 
nicht aus. Bisber haben die allergrösten Betriebe nur 
dreimal jo viel Stener zu entrichten, als wie ein normaler⸗ 
weiſe in die t. Gruppe der Klaßeneinteilung geböriger Be⸗ 
trieb. Der Geſetzenrwurf ſoll die Möglichkeit ſchaffen, daß die feügeſetzte Mindenſtener der erßſen Gruppe bis zu 500 
Prozent erbößt werden kann, das würde, da die Mindeſt⸗ ſtewer der erſten Gruppe 1600 Gulden fährlich beträgt, eine 
Erböhung der Gewerbeſtener bis zu 8000 Gulben jährlich 
erdbter. Deteide Sauc Pereils Siens e Borkriegszeiten die 

eits Steuer! aäge in dieſ⸗ arsackr bötten⸗ 'erbeträge in dieſer Höhe 

Im Jabre 1024 ſoll aber die Zahlung der Gewerbe⸗ 
ſtener wie in der Vorkriegszeit in Werteliasriiden Katen 
und zwar am 15. Februar, 15. Mai. 15. Anguſt und 15. No⸗ 
vember erfolgen können. Das Gewerbeſtenergeſetz ſoll dem⸗ 
gemüß geändert werden. Nach dem Gewerbeſteuergeſetz weerbeß Mat 1523 war der gefamte Jahbresbetrag der Ge⸗ 
nrer. ſffener am Begfnn des Jahres fällig. Damit ſollten die Gemeinden, denen die Steuer zugnte kummt. gegen die 
Entw. Diefe Vorſicht ißn nach An⸗ 

    

ſcht be 8. geichlizt merden. 
icht des Senats nicht mehr notwendig, auch balt es der 
Senat für günſtiger, wenn die Gemeinden die Einnahmen 
Faltene Sewerbeßtener in viertelfährlichen VPerioden er⸗ 

Im Serichtsfaal verhaitet. In Oßerſoinmerkan fand 
eine Schlägerei zmiſchen jungen Leuten aus Oberſommer⸗ 
karr und Renendorf Fatt. Der Arbeiter Paul Radowski 
Mads Woat Siner 4L5 Aus auf den Arbeiter Klinabeil los. 
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Stock Radowski ans Bein geichlagen habe. Dieſe Ausſage 
kam aber ſo widerſprechend und unſicherer heraus, dat der 
Zeuge auf Antrag des Amtsanwalts ſofort wegen Ver⸗ 
Dachts des Meineides verhaftet wurde. Radowskt wuürde 
wegen gefäbrlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 
84 Gulben Geldſtraſe verurteilt. 

  

Streikſtimmung im Bäckergewerbe. 
Betrügeriſiches Mindergewicht. — Um das Nachtbackverbot. 

Am 23. April hatten die dem Zentralverband der Bäcker 
und Konditoren angehörenden Bäclergeſellen der Bäcker⸗ 
Innung Lohnforderungen, und zwar Erhöhung der Wochen⸗ 
löhne von 40,80 auf 55, 58 und 51 Gulden unterbreitet. 
Gleiche Forderungen hatte auch der Bund der Bäcker⸗ 
deſellen geſtellt. Die Bäcker⸗Innung lebnte die Forderun⸗ 
gen ab, der Bund der Bäckergeſellen, der 20—30 Mitalieder 
vertritt, wandte ſich an den Schlichtungsausſchuß, der einen 
Schiedsſpruch fällte, nach welchem die bisherigen Löhne bis 
31. Mai Geltung haben ſollen. Die Bäcker⸗Innung, der cs 
wahrſcheinlich leid tat, daß ihre Lieblinge, die meiſter⸗ 
treuen Bundesgeſellen leer ausgingen, bewilligten ihnen 
auf dem Nachhauſeweg die nachfolgenden Zulagen: 1. Ge⸗ 
jelle bisher 40,80, fetzt 43 Gulben, 2. Geſelle bisber 38,80, 
jetzt 40 Gulden, 3. Geſelle bisher 86,80, ietzt 87 Gulden. 
Wahrſcheinlich hat die Beamtenbeſoldungsordnung als 
Grundlage für dieſe Zulagen gedient, weil der 1. 2,20 Gul⸗ 
den und der 8. 20 Pfa. vro Woche Zulage erhielt. Ob da⸗ 
mit der von ſeiten des Zentralverbandes, der 200 Bäcker⸗ 
geſellen vertritt, eingeleiteten Lohnbeweauna vorgegriffen 

werden ſollte, iſt zwar nicht erwieſen, kann aber angenom⸗ 
men werden. 

Eine von ſeiten des Zentralverbandes einberufene 
öffentliche Bäckergefellen⸗Verſammlung, die ſich eines guten 
Beſuches erfreute, nahm am 12. d. Mts. zu ber ſo geſchaffe⸗ 
nen Situation Stellung. Einmütia lehnten die Verſammel⸗ 
ten die vom Bunde mit der Innung abgeſchloſfenen Löhne 
ab. Auf das ſchärfſte wurde das Gebaren des Bundes ver⸗ 
urteilt und der Verbandsleitung der Auftrag erteilt. einen 
nochmaligen Verſuch zu machen, auf dem Wege der Ver⸗ 

handlungen mit der Innung zu einem befriedigenden Er⸗ 

gebnis zu kommen. Sollte dieſer Verſuch aleichkalls ſchei⸗ 
tern, ſo dürfte ein Kampf im Bäckergewerbe nicht zusum⸗ 
gehen ſein. Böfe Zungen ſprechen davvn, daß die Innung 
dieſen Kamvf ſehnfſüchtia herbetwünſcht, um mit der un⸗ 
kontrpliierbaren Brotpretserböhuna durch 

Gewichtsminderung zu brechen und bei weſentlich 

höheren Brotpreiſen kontrollierbare Preiſe einzuführen. 

Gleichzeitis nahm die Verlammluna zu den immer häufi⸗ 
ger werdenden Berſtößen gegen das Verbot der 

Nachtarbeit Stellung. Bemäugelt wurde, daß die Auf⸗ 

ſichtsbebörden es an der genügenden Kontrolle der Bäckerei⸗ 

betriebe fehlen laſſen, und dadurch begünſtigen, daß die Nacht⸗ 

arbeit troßk geſetzlichen Verbots wieder eingeführt wird. 

Von der Berbandsleitung wurde gefordert, bei den Be⸗ 

hbörden zwecks ſchärferer Kontrolle vorſtellig zu werden. 
Von Zoppot wurde berichtet, daß nur die Empfanas⸗ 

zimmer der Bäckermeiſter nicht aber die Bäckereien kon⸗ 
trolliert werden. 

Für Bäckermeiſter, die früher mit der Arbeit bealnnett. 
ſollte ſich aber auch die Steuerbehörde intereſſieren. da dieſe 

gand erheblich grödere Gewinne einſacken. Die Konſumen⸗ 
ten werden aebeten. die Bäckergeſellen in ihrem ſchweren 
Kampf gegen die Wiedereinführung der Nachtarbeit zu 
unterſtützen und vor 8 Uhr morgens Backwaren aller Art 
nicht zu kaufen. Kein denkender Menſch kann von einer 
Berufsgruppe ſtändige Nachtarbeft. die ſiebentägiae Arbeits⸗ 

woche, und in deren Folae die Berufskrankheiten der 
Bäcker wollen, nur damit er friſche Brötchen eſſen kann. 
Nur profitſüchtigen Bäckermeiſtern iſt das uatürlich aleich⸗ 

güliig. Jeder unterſtützt den Kamof der Bäckergeſellen 

gegen die Nachtarbeit, der vor 8 Uhr morgens keine Back⸗ 

waren kauft. 

  

Die Not der Invaliden. 

In der Monatsverſammlung des Verbandes der Inva⸗ 

liden, Witwen und Hilfslofen Danzigs, iſt am 7. Mai d. J. 

in der Gewerbehalle folgende Reſolution zur Annahme ge⸗ 

kommen: Die Inpaliden Danzigs bezieben eine Rente von 

16,25 Gulden monatlich, die Witwenrente beträgt einen Bruch⸗ 

teil davon; dieſe Rente, die zum Teil für einen Hausſtand, 

Frau und Mann, berechnet iſt, reicht nicht einmal zur Beſtrei⸗ 

tung der Wohnungsmiete und Nebenkoſten. Der übrige 

Lebensunterhalt muß entweder von den Kindern, die ſelbſt 

bei der heutigen Teuerung in kärglichen Verhältniſſen leben 

oder aber durch Almoſen deſtritten werden. Da die alten 

Danziger, die ein Leben lang dem Staate gedient haben, ein 

Recht haben, in ihrem Alter ausreichend verſorgt zu werden, 

branſpruchen wir wenigſtens, daß wir das nackte Leben friſten 

können. Benn für die zahlreichen Beamten Friedensge⸗ 

bälter am Platze ſind und durch Geſetz feſtgelegt werden, ſo 

ſollte der Staat die alten Leute, denen er zu Dankbarkeit ver⸗ 

pflichtet iſt, nicht dem Elend preisgeben. Die Verſammlung er⸗ 

jucht den Senat, den Volkstag, ſowie die anderen maßgebenden 

Behörden, daß Mittel aufgebracht werden, aus denen diefen 

beklagenswerten, alten Menſchen eine Erhöhung der Rente 

jowie der Armenunterſtützung zuteil wird. Auch erſuchen die 

verfammelten Mitglieder die geſetzgebenden Körperſchaften, 

um eine einmalige Birtſchaftsbeihilfe in der 

Söhe, wie ſie die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen er⸗ 
halten haben. Die Verfammlung beſchlient, dieſe Eingabe 
dem Senat, dem Volkstag, der Stadtbürgerſcheft und der ge⸗ 
ſamten Preſſe zu unterbreiten, damit die Oeffentlichkeit von 

der Not der Alten Altdanzigs Kenntnis erbält. 

  

Ein Kongreß der nationalen Minderheiten in Danzig? 

Wie „Kurjer Polski“ meldet, beabñchtigt Radic Ende 

Mai einen Kongreß der nationalen Minderheiten von Jugo⸗ 

ſlawien, Numänen, Polen und der Tſchechoſlowakei nach 

Danzig einzuberufen, vorausgeſetzt, daß der Danziger Senat 

ieine Genehmigung erteilt. Es ſeien bereits Berhandlungen 

mit Bertretern des Senats im Gauge. Wie wir auf unjere 

Anfrage erfahren, iſt jedoch bei der Auswärtigen Asteilung 

des Seuats noch nichts über derartige Plaue bekannt. 
  

In luſliger Geſellſchaft. Die Frau MW. B. in Langindr 
kneivte mit einem Herrn in einem Reſtaurant und beide 
waren augetrunken. Hierbei nahm die Fran dem ſie frei⸗ 
baltenden Herrn die Zigarettentaſche fort und batte ſich 
nun wegen Rückfallsiebſtabls vor dem aemeinkamen 
Schöffengericht zu verantworten. Sie will die Tat nur aus 
Verſeben begangen baben. Ihr konnte aber nicht geglaudr Werdeg. Daß ſie den Ergenktand nüctßßen Tunc unss uns 
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Das diesührige Hochwafßer und das Große Werdet. ü 
„Den Ausführungen des Herrn Deichoberbaurats Bertram 
in ſeinem Aufſatz „Lehren der diesjährigen Hochwaſſer⸗ 
periode“, der kürzlich in verſchiedenen Danziger Blättern 
veröffentlicht wurde, kann auf Grund der im Gebiet des 
Marienburger Deichverbandes, alſo des Großen Werders, 
geſammelten Eefahrungen nur beigepflichtet werden. Ins⸗ 
befondere verdient die Anreaung, eine Organiſation zu 
ſchaffen, durch die die umgehende Bereitſtelluna größerer 
geſchloſſener Abwehrtrupvs zur Abwehr drohender Deich⸗ 
brüche ermöglicht wird, auch für das Gebiet rechts der 
Weichſel ernſte Beachtung. 

Hier liegen die Verhältniſſe in mancher Beziehung uoch 
ungünſtiger als im Gebiet des Danziger Deichverbandes. 
Zwar bilden die Binnenwaſſerläufe eine geringere Gefahr, 
da ſie als reine Niederungswaſſerläufe kein ſo außerge⸗ 
wöhnliches Hochwaſſer führen können, wie es bei den aus 
dem Höhengebiet ſüdlich von Danzig entſpringenden Ge⸗ 
wäſſern der Fall iſt. Dagegen iſt der rechtsſeitige Weichſel⸗ 
deich mehr als doppelt ſo lang und liegt auf längeren 
Strecken ſchar, iſt alſo dem Angriff des Hochwaſſers beſon⸗ 
ders ausgeſetzt. Außerdem wird das Verbandsgebiet zeit⸗ 
weiſe durch Sturmfluten vom Haff her ſchwer bedroht, die 
3. B. im Fahre 1913 zu zablreichen Brüchen der Haffſtau⸗ 
deiche führten. Ferner ſtehen hier nicht annähernd die⸗ 
Hilfskräfte zur Verfügung, wie ſie für das linksſeitigc Ge⸗ 
biet die Schutzpolißei und die Arbeitermaſſen der Stadt 
Danzia zu ſtellen imſtande ſind. K 

Allerdinas gibt das Waſſergeſetz und die Eiswachtord⸗ 
nung im Marienburger Deichverbande dem Deichhauptmann 
die Möglichkeit, im Falle der Gefahr die Bewohner der be⸗ 
drohten und nötigenfalls auch der benachbarten Gegend zur 
Deichverteidigung heranzuziehen. Durch ein derartiges 
Aufgebot wird aber gerade im Falle der dringendſten Not 
eine wirkſame Deichverteidtaung nicht mehr gewährleiſtet, 
da die Bewohner der gefährdeten Gegend, ſobald ſie den 
Eindruck gewinnen, daß der Deich anſcheinend doch nicht 
mehr zu halten iſt, alſo gerade dann, wenn es auf hüchſte 
Anſpannung aller Kräfte ankommt. trotz aller geſetzlichen 
Beſtimmungen ihren Poſten verlaſſen werden, um ihre 
Familien und ihre Habe, insbeſondere ihr Vieß in Sicher⸗ 
beit zu bringen. Auch wird durch den Aufruf der geſamten 
Bevölkerung ohne Unterſchted des Alters und ohne Rück⸗ 
ſicht guf körperliche Eignuna niemals ein zu Höchſtleiſtun⸗ 
gen befäßigter Arbeitertrupp zu erhalten ſein. 

Das diesjährige aewaltige Hochwaſſer hat im Unterlauf 
der Weichſel zu keiner Kataſtrophe aeführt, nicht zuletzt wohl 
dank dem Umſtand. daß es gelungen war, das Eis bis faſt 
in der Höhße von Thorn bereits vorber aufzubrechen, und 
daß die Witterung ſeinen alatten Abgang begünſtiate. 
Durtch ſtarken Weſtſturm. der das Hochwaſſer gegen die 
Deiche des Großen Werders veiſcht, oder Nordſturm, der 
den Abaang des Eiſes in die See bebindert. hätte die Lage⸗ 
jebenfalls weſentlich bedrohblicher werden können. ů‚ 

Wir dürfen nun nicht vergeſſen, daß auf das Kataſtro⸗ 
phenfahr 1888 einige Jahre mit ähnlichen, ſtellenweiſe ſo⸗ 
gar höheren Waſſerſtänden ſolgten. Es beſteht daher ſehr 
wohl die Möalichkeit, daß auch fetzt wieder die nächſten 
Jahre ebenfalls außergewönliche Hochwaſſerverhältniſſe 
bringen, wte ia überhaupt die Statiſtik auf dieſem Gebiete 
zu veerweiſen ſcheint, daß ſolche beſonders ſtarke Hoch⸗ 
vitge nicht vereinzelt, ſondern in Gruppen einzutreten 
pklegen. ů 

Er erſcheint demnach durchaus angebracht, für die Zu⸗ 
kunft alle Möglichkeiten zu erwägen, die die Abwendung 
der drohenden Gefabren zu erleichtern geeianet ſind. 

Hierzu gehört nicht zuletzt die einganas erwähnte An⸗ 
reaung des Deichoberbaurats Vertram, wenn möalich, durch 
geſetzgeberiſche Maßnaßmen in irgend einer Form eine 
Arbetiteroraaniſation beſtimmter jugendlicher Jabrgänge 
ſchaffen. die der Staat im Intereſſe der Allgemeinbeit zur 
Anwendung derartiger Gefabren aufrufen kann. Wer be⸗ 
denkt, daß bei einem Bruch des rechten oder linken Weichjiel⸗ 
deiches. der ohne Frage den wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruch der Bevölkerung des Großen bezw. Danziger Wer⸗ 
ders zur Folge haben würde, nach Lage der heutigen Ver⸗ 
hältniſſe die Eriſtenzfähigkeit unſeres Staatsweſens über⸗ 
haunt auf dem Spiele ſtehen muß. wird nicht umhin können 
zuzugeben, daß es Pflicht voͤer Selbſterhaltunastrieß jeden 
Staatsbürgers ganz gleich ob Grundbeſitzer, Arbeit⸗ 
geber oder Arbeitnehmer — ſein ſollte, ſeine Arbeitskraft 
Fen Abwendung dieſer Gefahr zeitweiſe zur Verfügung zu 
ellen. 

Deichbaurat Weiß⸗Tiegenhof. 
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Waſſerſtandsnachrichten am 15. Maĩ 1924. 

    

13. 5. 14. 2 Mmtanerſ ů 204 4** 
Zowichorſt .. . 2,35 - 2. tontauerſpitze 2 ů 
Seniconm 13. S. 14. 20 Piechel Wb. — 314 305 
Warſchau... 42,11 A- 2.20 Dirſchanu 1 . 

arſe 13. 5. 14. 5. Einlage.. ＋ 2.12 210 

Plose. łE„ Schiewenhorſt ＋ 2.30 2,28 
14.5. 15. S. Nogat: 
2.60 ＋ 2,61] Schönau O. P. . 6.70 4＋ „ 
2.63 2.69 GSalgenberg O. P. 4.65 

.＋2.64 — 2.56 Neuhorſterbuſch. 2.08 —-— 
4·2,78 ＋ 2,661 Anwachhs „ „ 
  

Amtliche Vörſennotierungen. 
Danzig, 14. 5. 24 

1 Dollar: 5,73 Danziger Gulden. 
1 Zloty 1.11 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1,35 Gulden. 

Verlin, 14. 5. 21 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,4 Villionen Nk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 14. Mai (Amilich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.25—12,00. Roggen 
9,40,— 0,00 Gerſte 9.40,.— 9,60 Hafer 9.00— 9,25. 
  

    Berantwortlich: für P. Ernſt Soops, für Sanziger 
Nachrichten und den ütbrigen Teil Franz Adomal, 

für Inferote Anton Fssken fimties in Darvals⸗ 
Trirck und Verlaa von K. Gehl & Co., Dansia.



Cho⸗Cho⸗SBan 

P Semabend, 17. 

    
Suadlihealer Danzig. 

Intendant- Rudolf Schaper. 

jeute, Donnerstag, den 15. Mal, abends 7 Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 
Gaſtſpiel⸗Opernpreiſe. 

Madame Butterfly 
Die kleine Frau Sinetrerling) 

ragödie einer Japanerin. in 3 Akten von L. Illica 

i, und G. Giacofa. Muſik von Giacemo Puccini. 
In Szene geſetzt von Walter Mann. 
Muſikaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Ende 9½ Uhr. 

  

Perſonen wie bekannt. 

Freiiag, den 16. Mai, abends 7 Uhr. Dauerkarten 

Legie VPorſtellung im Abonnement Serie II. 

„Don Juan“. Oper. 
Mai, abends 7 Uhr. Vorfſtellung 

für die „Freie Volksbühne- (Geſchloſſene 

Vorſtellung). 
0 Sofniag, den 18. Mal, abends 7 Uhr. Daner⸗ 
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terten Zaben Beine Gältigkeit Neu einſtudiert. 

„Das Wintermärchen“ 

ELIILLLLL 
Vetein der Freidenber . Feuerbetutug 

„ B., Ortsgruppe 
labet zu dem in der Auja der Oberrealſchule, 

Hanfaplatz, ſtattfindenden 

Vortragswklus „.Saomis Dr. Ladwig 
ein. Es ſinden 10 Vorträge und ein Diskuſſions⸗ 

üabend über fämtliche Vorträge ſtatt. hemen: 

16. Moi: Brauchen wir Modernen überhanpt eine 

Offenbarung? 17. Mai: Der geſchichtliche Jeſus. 

ů 
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21. Mai: Der kirchliche Chriſtus als falicher Meſſias. 

2. Mai: Wollte Jejus der Sohn Gottes im Sinne 
24. Mai: Karm ain, — 

Menſch noch an die Gotttzeit Jein glanben? ai: 

„Ift die Auferſtehung Jein geſchictsveiſtabseaibeh 
genügend bezeugt? 27. Mai: Fort mit dem Kirch⸗ 

lichen Himmel! 28. Mai: Der moberne Menſch und 

die Zukunftskirche. 30 Mai: Fort mit dem kürch⸗ 
lichen Sakramenisaberglamben! LInni: Entweder— 

oder! 3. Inni: Freie Auspproche ber fämiliche Borträge 

Jeder, der lich von der Bevormmudmna der Kirche 
freimachen will, muß dieſe Borträge Bören. Die 

Vertreter der Kirchen werden ganz beſenbers Bier- 

zu eingeladen. Freie Eintixiit frei! 
Näßeres ſtehe Hlakate an den Arfchlagfänlen 
— 

EAIE 

ſein? 

Beginn Pie IIr abends. 

CLLLLLLLL 
  

Pon der Reise 

z2 UrücEHekekrt 

Dr. Ostromstfai 
Kinder arat 

  

Marcella Roeſeler als Galt. 

uonGerdiel 2fn 

Für moderne Menschen 
dle eine ahweichende Ansicht in Ruhe anhören können. 

spricht Dr. Ludwig von Gerdtell, Berlin: 

Freitag, den 18. Mel: Hraurhen wir Modemen üherhanpt elne 
Ditrnbamng? 

Der geschlientiüche herns 
Der Kirchl. Shristus als falscher Hesslas 
Wollte Jesus der Sahn Hattes Im Sinne 

ter Mirrhe zxln? 
RMann ein denkentgler Menstth 10h An fie 

Sistthel Jesn glanhen ?7 

Aearnarheillen vesigant kermi: ů ssu Len 
kort ml dem kirrhlichen EHimmel! 
Der nuteme Hensck l. fiæ Luhumftsküärrhe 
Fort mit dem Mirchlichen Sakrumentz- 

AhErSLauhen! 
Lontsg. den 2. Junl: Eütreder — aer! 
Dſenstag. Cen 3. Junl: Freie EHussnrache über Sämtffiehe Vurträge 

Dis V. finden in der Aula der Ubeneaisdmie kHensspiatz. 
die Aussprache im gr. Saale d. Frledr.-Wiheim- Schtftrerhauses Statt. 

Elntritt freil far sàmtliche Vorträge! Bxginu 7½ Uhr. 

Reservierte Flatze zu 1 G anf Verlangen an der Abendkasse. 

Das Komitee flir Volksaufklärung. 

Sonnobend. d. 17. Mal: 
Mittwoch. den 21. Mel: 
Frellag, den 23. Mel: 

Sonnabrnd, d. 2u. Mal: 

Montag. den 28. Mal: 

Dlenstag, den 27. Mal: 

Aittumch. den 28. Mal: 
Freitsg, den 30. Mal: 

Damiur 

9 

Kredit 
ist wieder da! 

Bei Kleiner Anzahlung können Sie 

Sofort mitnehmen! 

Elegante 

Herren- und Damen- 
Mäntel 

Damen-Hostüme 

Herren-Mnzuge 

Herren-Gummimäntel 

Lange Brücke 

DANZ2Z216 
Wallgasse 

Tel. Nr. 5467 
, 

Uires 
Wueis 
Fänlich 7/ Z Uhr: 
Sonnabend u. Sonnſag 

duch 3/ ↄ Uhr 

15 
Nüstansöhne 
Die besten Springer 

der Welt 

HUU 

    

Tulhaus 

  

Se. GS. m. b. H. 
Nonlan-Undöpärpenaddenöchakürͤlanpig v.nargeno 
  
  

Was will die Genossenschaft? 
Sie erStrebt die Demokretislerung und bekämpft den Absolulismus in der Wirtschaft. 

Jedes Mitglie het eine Sfimme 
Sie betreibt freiwillige Sozialislerung. indem sie die Warenherstellung und-Verteilung 

Her⸗Shnixſhuhe 

  unter die Rontrolle der Konsumenten sten: 

Sis erstreht die Bedartswirtschaft und bekämpft die Eapitalistische Profitwirtschaft 

Sie erstreht die àusschaltung des fberflässigen Twrischenhandels und die Verbilligung 
der Ware durti Abkframg des Weges von der PFrodaktionsststte zum Konsumenten 

Sie schließt die Bereicherung des einzeinen ans ad verieilt den Reingewinn nach 
Meßgebe der Betenigung am Umsatz an die Konsamenten 

v ciiesen Zleles Sammelt sie, neben dem Geschaftsanteil von 40 Gulden, 
cie 8 GdeEr Arberter., schreibt sie in Dallar gut und verzinst sie mit den- 
Selben SALREn wie die Sparkæssen 

EUlxglied kann jeder werden. gam gleich werden Stamdes. Weldter Parieizugehörigkeit 
vDd Velcher Religiss, SoErn er berrii E2, en der Exrłeictg obigen Zieles mitruarbeiten 

12⁵¹3 

Zur 

  

Achtmgt Hausfruenl Biliig! 

Sreilumt umet Fos- 

Sdmeeinefleisch... . C.85—- C.0 
Rindfleĩsch .. . C.50, O. 50 C. 70 6 

22* 0.40—- CO.50 6 
Renle ... 0.55—0.60 6 
Bummmelfleisd. C. 70, Renle 0.80 5 
Ralbsköpfe. Stückk. 
SdreineRSõpfe mit voller 

Backe . pro Diund 0.50 6 

** Welt unter Prelsl 

Herren-Hnzüge aaure. 
8, 82, 78, 68, 58, 48, 48, 35 0 2 

Herren-Hosen 
1E.O0, 10.00, 8.5s0, 6. 28, 8.80 
Byoeechen-Hes, Berschen-Anzüge 
Herreu-tel esonders Billig! 

Trate cher hilmen PresE gEDE 10 %0 Habatt. 

Berfiner Konfeltions-Vertrieb 
kEEse Ar. 2 Bessere Herreaberleätare 

  

& 
. 

* 

Neuerscheinung 

Macdonald 
Die arswriige Politik der 
EHchen Arbeiter-Partei 

Prerr 80 Pfennige. 

  

Sämtl. Drucksacln 
inreeaier 
kürmeter Tent bei mnälges 

Bochdruckerei L Gehl & 
Telennes 

  

2 
2 
* 

  

  

Ernst Steinke, 
DEEE a. 
— 

E Lstadt. Graben Aa. 2 

Täylieh 10-1 Uhr: 

Puübe 
Maubtsrachau 
Mullbesthftuung 

usSW. 

(Gr. 42) und 1 Paar 

Domen⸗Halbſchuhe 
(Gr. 39) beid. faſt neu, 
billig zu verkaufen. (7 
Pogsenpfuhl 82, I Tr. 

Schirme 
6* 

Billett Kohlengoßhdle. 
Bruno Gloth. Heil.-Geist-C. 
140.141. Haugtb.- Tel. 7593 
Zigearrenhams Bernh.-Iskeb. 
Xiülcbkanneng. vnd Curva- 

Fr. Meumann. kassen von 10.1 Uhr vnd 
Poggenpfuhl 14. 1 Stende vor Beck a, 

Eig. Reparaturwerkſtatt :. 

Damen⸗ 
u. Herren⸗ 
billig zu verkaufen. 

  

Räumungshalber 
verkaufe zu spotthllligen Preisen! 

llerrenanzüges⸗- 202D0 
Hod. helle AnZüge 390 45 M. 

in allen Gröben und guiem Sitr 
nnd 

Eleg. MAnzüge 65 0 75 c mchr 
in blau und blamreill. Ersatz für Maß 

Neu eingetroffien: 
Gummi-Mäntel, prima Qualität, in alen, 

Gröben und Preislagen —5 
Schweden-Mantel in moderven. hellen 

Farben v. guter Verarb. von 36.00 G an 
Einsegnungs- u. Gurschen-Anzüge in farb.- 

hell und blau, zu gai biligen Preisen 
Herren-Hosen 

In grober Auswahl... von 4.50 G anf 
schiosser-ackenv.-Hosen 6.00 6 
Kinder-Anzüge. in heilen u. Waschstofien 
Arbeiter-Schuhe., extra starł, in gr.Ausw. 

v 8 „e sich obge Kar. 
Bevor Seeeräwer Seüen keisnes Eähber Pecbes 
Tellzshlung mit vequemer An- u Abzahlun 

EES Kontektions Stein's aus 
21 Hskergasse 21 

und 
hoh- 

  

äde 
unr bes e dentsche Marken in großer Auswahl. 

Bilieste Preisel — 

Fahrre 

Skreßes Lager in Ersatr- U. Lubehörteilen. 
Reparaturen 

in eigener Werkstatt sechgemäß., schnel end bülig- 

Hlarsgies Speriaigeschaft am Plßtr Gegründet 1008. 

  

Dachdecher⸗s 
geſellen jtellt ein 
Ebers, Sclild 2. 
i Beſchätigun 

Kleider, Bluſen u. ſacht Leſgaälhgmg 
Röcke Seiiw.). Off. unt. Rr. 1250 
kanber zu Tages-⸗am D. EW.. Bolksſtimme. 

(F Enr graßer wachfamer 

tns.L 22½ Hofhund 5. 2 Tr- 
Ii nerbanfen. Langluhr. 

Wäßt èEe 4 

mees ferber. ſche gaut Wäſche 

Zu verhaufen: 
Attürig. b Gateis 

  

EitLü r eigreichk. Eterd d. Bolisftimme. (tIder Volksſtimme⸗   SEwaſchem kad is Ferien; 

Sanſe — 
eräutt nter 121 an dieA. BE. 100 en die ——( 

＋ 

   


